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Ar. 130. 


Der Zollkrieg 

zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. 
Als das neue Schutzzollſyſtem zuerſt in Deutſchland einge⸗ 
führt werden ſollte, Kaak man die Zölle als Kampfzölle. 
Deutſchland müſſe wieder mehr Zölle einführen, um andere Länder 
durch das Verſprechen der Abſchaffung zu beſtimmen, ihre Zölle 
gegen Deutſchland zu ermäßigen oder wieder aufzuheben. Auf 
dieſe Weiſe, ſo hieß es, würde man ſchließlich noch zu weit 
beſſeren Handelsverträgen als vordem kommen. Man ließ die 
geltenden Verträge ablaufen; der Vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn 
erreichte als Tarifvertrag nach 25jährigem Beſtehen mit dem 
Jahr 1878 ſein Ende. Oeſterreich gegenüber aber hat ſich jene 
Rechnung ebenſo wenig beſtätigt, als Rußland gegenüber. Ruß⸗ 
land hat der Umrechnung der Zölle in Goldwährung noch wei: 
tere Erhöhungen namentlich auch feiner Eiſenzölle folgen laſſen. 
Als Oeſterreich ſah, daß Deutſchland ſich ihm gegenüber nicht 
mehr vertragsmäßig binden wollte, erhöht es 1878 ſeine Tarife. 
Im Jahre 1879 wurde dann der neue deutſche Zolltarif einge⸗ 
führt. In dieſem Augenblick ſchickt ſich Oeſterreich an, ſeine 
Zölle wiederum zu erhöhen. Die Situation, ſo heißt es in den 
Motiven des ſoeben dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe vorge⸗ 
legten Tarifes, habe ſich ſeit 1878 weſentlich geklärt. „Die 
Hoffnung, durch Rückſichtnahme auf das Ausland daſſelbe ebenfalls 
zu freiwilliger Schonung unſerer Intereſſen veranlaſſen zu können, iſt 
beſeitigt, und wir haben heute nachzuholen, was man im Jahre 1878 
unterlaſſen zu müſſen glaubte. So autonom wie Deutſchland 
gegen Oeſterreich geſtaltet alſo jetzt Oeſterreich auch ſeine Tarife 
gegen Deutſchland. Zunächſt iſt es das deutſche Müllergewerbe, 
welches den härteſten Schlag empfängt. Bisher ging Mehl frei 
nach Oeſterreich. 1879 führten wir in Deutſchland einen Mehl⸗ 
zoll von 2 Mark pro 100 Kilo ein; im Jahre 1881 wurde 
derſelbe auf 3 M. erhöht. Die Einfuhr, ſo hieß es zur Recht⸗ 
fertigung dieſer Erhöhung, ſei insbeſondere aus Oeſterreich⸗Ungarn 
eine ſehr ſtarke geweſen; ſie betrug nämlich im Jahre 1880 226,165 
Doppelzentner. Jetzt führt Oeſterreich denſelben Mehlzoll — 1 
Gulden für den Doppelzentner — gegen Deutſchland ein. Die 
1 e Mehlausfuhr nach Oeſterreich aber iſt größer, als die 


E 


Beſtellungen W e 


Mehleinfuhr von dort. Die Mehlausfuhr betrug nämlich 1880 


369,440 Doppelzentner aus dem freien Verkehr und 312,200 
Doppelzentner über die Zollgrenze. Gerade die deutſche Mehl⸗ 
zollerhöhung im letzten Jahre hat die Agitationen unter 
den öſterreichiſchen, namentlich böhmiſchen Müllern wachgerufen, 
bei ihrer Regierung auf Repreſſalien gegen Deutſchland zu 
dringen. Nun haben die deutſchen Müller die Beſcherrung. Zueeſt 
bekamen fie durch die neue Wirthſchaftspolitik ſchon einen Schlag, 
indem ihnen bei der Ausfuhr des aus ausländiſchem Getreide her⸗ 
geſtellten Mehles die entſprechende Rückvergütung des Getreide⸗ 
zolls verſagt wurde. Vergeblich wurden alle Parteien im Reichs⸗ 
tage vorſtellig. Nunmehr beginnt die Regierung endlich einzu⸗ 
ſehen — Erklärung vom 27. Januar —, daß die Mühlen⸗ 
Juduſtrie unter dieſen Umſtänden zu Grunde gehen, muß und 
bereitet einen anderweitigen Geſetzentwurf vor. In demſelben 
Augenblick aber wird aus der neuen Wirthſchaftspolitik die ge⸗ 
ſchilderte ebenſo verderbliche Konſequenz in anderer Richtung ge⸗ 
zogen. Mit der Mühlen⸗Induſtrie leide auch die Landwirthſchaft. 
Je weniger Mehl ausgeführt wird, deſto mehr Getreide bleibt 
auf dem deutſchen Markt. Deſto mehr aber Angebot von Ge⸗ 
treide, deſto billigere Preiſe. Aber auch abgeſehen vom Mehlzoll 
wird die deutſche Landwirthſchaft jetzt noch dadurch benachtheiligt, 
daß Oeſterreich, dem deutſchen Beiſpiel folgend, nunmehr auch 
Getreidezölle zur Hälfte des deutſchen Betrages einführt. Im 
Jahre 1880 betrug die Ausfuhr aus Deutſchland nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn an Weizen 177,050 bezw. 199,882 Doppel⸗ 
zentner, an Roggen 131,333 bezw. 138,543, an Hafer 47,291 
reſp. 47,590 Doppelzentner. Es werden einzelne deutſche Gegenden, 
in welchen nach der geographiſchen Lage der Getreidebau und die 
Mühlen⸗Induſtrie beſonders florirt, durch jene neuen öſter⸗ 
reichiſchen Zölle beſonders geſchädigt werden, ohne daß gerade 
dieſe Gegenden dafür eine Entſchädigung haben in den von 
Deutſchland gegen Oeſterreich eingeführten Zöllen. Aber während 
Oeſterreich⸗Ungarn mehr landwirthſchaftliche Produkte ausführt, 
iſt Deutſchland umgekehrt in Induſtrie⸗Erzengniſſen ein ausfüh⸗ 
rendes Land. Um ſo härter treffen die neuen Zollerhöhungen 
gerade die deutſche Induſtrie. Oeſterreich erhöht jetzt ſeinen Roh⸗ 


eeiſenzoll über den deutſchen Zollſatz hinaus, von 50 auf 80 fr. 


pro Doppelzentner. Die Ausfuhr dorthin betrug 1880 185,081 
reſp. 243,893 Doppelzentner, mehr als ein Zehntel der deutſchen 
Geſammtausfuhr. Auch durch die Verdoppelung des Zolls auf eiſerne 
Röhren wird die deutſche Eijen-Induftrie empfindlich getroffen. Die 
Baumwollſpinner haben bei der Einführung deutſcher Schutzzölle in der 
vorderſten Linie geſtanden. Sie trifft jetzt in ihrer Ausfuhr ein 
um ein Fünftel bis ein Drittel erhöhter Zoll. Als 1868 ein 
Handelsvertrag mit Oeſterreich dem Zollparlament vorgelegt 
wurde, hoben die Motive deſſelben es rühmend hervor, daß der 
Vertrag den Maſchinen⸗Fabriken, der Seiden⸗Induſtrie, den Papier: 
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Fabriken und Papierwaaren, der Wachstuchbereitung einen gegen 
bisher weſentlich erweiterten Abſatzweg verſchaffe. Nach allen 
dieſen Richtungen trifft nun jetzt die deutſche Industrie die empfind⸗ 
lichſte Zollerhöhung. Daſſelbe gilt auch von Leder und Leder⸗ 
waaren. Was wollen gegen ſolche Benachtheiligungen der deut⸗ 
ſchen Ausfuhr⸗Intereſſen im Verhältniß zum nächſten Nachbar⸗ 
lande alle jene künſtlichen Förderungen der deutſchen überſeeiſchen 
Ausfuhr ⸗Intereſſen beſagen, welche die Regierung in beſonderen 
Denkſchriften jetzt der Industrie verſpricht. Als im Jahre 1868 
das erſte deutſche Zollparlament eröffnet wurde, hob die Thron⸗ 
rede im Hinweis auf den vorgelegten Handelsvertrag mit beſon⸗ 
derem Nachdruck hervor, daß derſelbe die dauernde Regelung der 
Verkehrsbeziehungen zu einem Nachbarlande zum Gegenſtande 
habe, welches durch Stammesverwandtſchaft und durch die man⸗ 
nichfaltigſten materiellen Intereſſen eng mit Deutſchland verbun⸗ 
den ſei. Noch nach 1879 gab es einmal eine Periode, in welcher 
von einer der Regierung naheſtehenden Seite die Frage angeregt 
wurde, ob nicht eine vollſtändige Zolleinigung mit Oeſterreich den 
deutſchen Intereſſen am meiſten entſpreche. In der Belebung 
des Ausfuhrhandels und der Fabrikation von Waaren für die 
Ausfuhr, hat nach acht mageren Jahren jetzt eine leiſe Beſſerung 
der Verhältniſſe begonnen. Der neue deutſche Zolltarif hat dieſe 
Beſſerung nicht herbeigeführt, denn er ſchützt die deutſche Indu⸗ 
ſtrie nicht in der Konkurrenz auf dem ausländiſchen Markt; er 
vertheuert ihr im Gegentheil die Herſtellung im Inlande durch 
mannichfache Zölle auf Rohprodukte, Halbfabrikate und Lebens⸗ 
mittel. Nunmehr erleidet gerade nach der Seite, wo endlich ein⸗ 
mal eine Beſſerung hervortrat, die deutſche Induſtrie eine neue 
Schädigung. Man darf ſich Oeſterreich gegenüber darüber nicht 
einmal beklagen, denn Oeſterreich zieht nur die natürliche Folge⸗ 
rung aus unſerem eigenen Verhalten. Unſere neue Wirthſchafts⸗ 
politik hat es ſo mit ſich gebracht. Aber traurig iſt es, daß die 
Nachtheile dieſer Politik viel weitere Kreiſe des Volkes treffen, 
als für dieſelbe verantwortlich ſind. 


st. C. Die W BERNER im Jahre 
Bra n e ee . 
Yon Verkönmmlicher Weiſe haben ſich auch im Kaen Berichts: 
jahre die Leitungen der Reichs⸗Poſtverwaltung vergrößert. Es 


wuchs die Zahl der Poſtanſtalten um 3,17 pCt. auf 7540, 


ſo daß von den 44,510,289 Hektaren (ungerechnet 434,381 Hekt. 
Waſſerfläche) ihres Gebietes je 5908 Hekt. eine Poſtanſtalt be⸗ 
itzen und bei gleichem Tempo im Sommer 1883 durchſchnittlich 
jede Poſtanſtalt von ihren vier nächſten Nachbaren nur noch eine 
geographiſche Meile entfernt ſein wird. Verringert haben ſich 
die Poſtämter dritter Klaſſe durch Heraufrücken oder Umwand⸗ 


lung in eine Agentur, ferner auf 12 die Hilfsanſtalten für Land⸗ 


brief Beſtellung und auf 34 die Umſpannorte. Die amtlichen 
Verkaufsſtellen für Poſt⸗Werthzeichen vermehrten ſich auf 7704, 
die Briefkaſten um 4,81 pCt. auf 47,602 und die Ortſchaften, 
in denen Briefkaſten aufgeſtellt waren, auf 35,680; immerhin 
iſt bislang nur etwa die Hälfte aller Gemeinden und ſelbſtändi⸗ 
gen Gutsbezirke mit ſolchen Poſt⸗Briefkaſten verſehen. 
Poſthaltereien gab es zu Ende 1880 noch 1244 mit 
1150 Poſthaltern, 4577 Poſtillons, 10,469 Poſtpferden, 3605 
privaten Poſthalterei⸗Wagen und 1373 Schlitten; je dichter das 
Eiſenbahnnetz wird, deſto weniger nöthig werden Poſthalter fein. 
Die Anzahl der im Beſitze der Verwaltung befindlichen Fahrzeuge 


hat ſich auf 4343 Poſtwagen auf Landſtraßen und 972 auf 


Eiſenbahnen vermehrt, die der reichseigenen Schlitten auf 972 
vermindert; außerdem hat die Reichspoſt 341 Abtheilungen von 
Eiſenbahnwagen gemiethet. 

Wenn man den 63,413 Beamten, welche das Geſammt⸗ 
perſonal der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung bilden, 5600 nicht 
angeſtellte Poſthalter und Poſtillons zuzählt, ſo kommen auf eine 
Poſtanſtalt durchſchnittlich 9,15 Perſonen und ein der Brief⸗ 
und Telegrammbeförderung Dienender auf 550 Bewohner des 


Poſtgebietes. 
Die Länge der Poſtkurſe betrug, ungerechnet die 
Seewege, 
auf Eiſen⸗ auf Lande auf Waſ⸗ 
a N bahnen ſtraßen ſerſtraßen 
im Jahre 1880: Kilometer 26,170 57,496 2,125 


Zunahme gegen 1879: pCt. 1,77 1,87 14,55 
der zurückgelegte 1 1 km. 51.621.281 752,833 
Zunahme gegen 1879: pCt. 3,71 2,26 15,58 


SI Drehen 3,332 898 354. 
Immer noch hat ſich die für Poſtverkehr verfügbare Wege⸗ 
länge ſtärker als die Bevölkerung vermehrt, und iſt die Frequenz 
der Poſtſtraßen aller Art im Ganzen größer geworden. Eine 
Verminderung der Wegſtrecken erfuhren im Jahre 1880: die 
mit voller Poſt beſetzten Eiſenbahn⸗Poſten, auf welche 46 ¼ Proz. 
der Eiſenbahn⸗Poſttouren gegen 48 ¼ Proz. im Vorjahr entfallen, 
die Perſonen⸗ und Kariolpoſten auf Landſtraßen, die Extrapoſten 
und Couriere. 
Wie ſich die Geſammtleiſtungen der Reichspoſt im Beför⸗ 


der deutſchen Reichspoſt waren 4 
Summe ben pottag nichtigen 


derungsdienſte auf Gegenſtände verſchiedener Art verthei⸗ 
len, erhellt aus folgender Ueberſicht der Jahl von Sendungen 
in Tauſenden von Stück: 


8 im Poſt⸗ aus nach nur 

a) Briefſendungen: gebiet anderen anderen durchge⸗ m 

3 blieben Ländern Ländern gangen 
Briefe u. Zuſtellungs⸗ A 

urkunden 443,573 45,450 48,946 37,340 575,309 

oftfarten . 121,527 7430 7,803 4,222 982 

ckſachen 91,697 14,923 17.897 11,021 135,588 

Waaren proben.. 5,049 2,108 1,640 2,248 11,043 
Poſtanweiſun en 38,550 2,135 1.764 54 42,503 
Poſtauftrags⸗Briefe 3,174 167 200 — ‚548 

oſtnachnahme⸗Briefe. 3,109 78 125 — 3,311 
eitungsnummern . - i 348,973 
außergewöhnliche 

eitungsbeilagen A . 18,417 
5 5 und 
e ungen: 

Packete ohne Werth⸗ 

e ee 53,311 2,721 4,366 237 60,635 
Packete mit Werth⸗ 

o 1.451 679 263 173 2,567 
Briefe mit Werth⸗ 

e 5,830 624 481 41 6,976 


wogen zuſammen 256,325 Tonnen von 1000 Kilogr. oder einzeln 
im Durchſchnitt 4227 Gramm, die Packete mit Werthangabe 
9458 Tonnen oder einzeln 3685 Gramm. Inſoweit der 
angegeben war, bewirkte die Poſt den Transport von 14,110,758 
Millionen Mark Werth, und zwar durch 

— mit Werthangabe . . a pCt., pro Stück 1255 M., 


acke 7 ” 5 . „ ” ”„ „ ”„ 
Poſtanweiſungen 17 „ „ „ a & 


Poſtauftrags⸗Briefe . 23 „ „ 
Poſtnachnabme⸗ Sendungen De 17,26 „ 

Zugenommen hat der Verkehr in der Stückzahl um 5,47 pct., 

im Packetgewichte um 5,55 pCt. und im Geldwerthe um 7,29 pet. 


Dagegen verminderten fi die beförderten Perſonen auf 
2,544,016 oder um 7,50 pCt. 
Gebietes 


7 9 ” 


Von ſämmtlichen Briefſendungen innerhalb des 


3 pe portofrei; 


— 


AS 


De DELO 


Geſchäftspapiere und Waarenproben waren 1,3 p 5 
von den portopflichtigen gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefen 
waren 3,6 pCt. unfrankirt und überſchritten 7,2 pCt. das ein⸗ 
fache Gewicht. 


Der Norddeutſche Lloyd in Bremen 


feiert am 20. Februar ſein fünfundzwanzigjähriges Beſt 

Als eine der großartigſten Schöpfungen geſchäftlichen er 
mungsgeiſtes, nicht bloß Deutſchlands, ſondern der Welt ſteht er 
heute mit ſeiner Rieſenflotte von Ocean⸗Dampfern da; aber es 
iſt ihm ſauer genug geworden, ſich auf dieſen hohen und feſten 
Stand zu erheben. Drei Jahre nach der Begründung hatte er 
nicht allein noch keine Dividende zahlen können, ſondern ſtand 
hart vor der Nothwendigkeit, ſich ohne einen einzigen der erſtreb⸗ 
ten Erfolge ruhmlos wieder aufzulöſen. Die Aktien ſanken unter 
30 Prozent, und die Aktionäre außerhalb Bremens gaben alle 
Hoffnung des Gelingens auf. Nicht ſo die Bremer Leiter. Sie 
verzagten weder, noch fiel es ihnen ein, an die der Induſtrie 
noch ſo geläufige mittelbare Hilfe des Staats durch Subventio⸗ 
nen irgend welcher Art zu appelliren. Daß ſie an dergleichen 
nicht dachten, hatte der Präſes des Verwaltungs raths während 
dieſes ganzen Vierteljahrhunderts, Herr H. H. Meier, ſchon 
bei der Entſtehung des Norddeutſchen Lloyd öffentlich ausge⸗ 
ſprochen, und er iſt dieſem Vorſatz immer treu geblieben, ſowohl 
während der ſchweren Lehrjahre des Inſtituts, als ſpäter, da 
eine zweite Epoche geſunkenen finanziellen Ertrags zufammenfiel 
mit erklärter Subventions⸗Luſt in höheren Regionen. Vier Jahre 
gingen zuerſt ohne allen vertheilbaren Reingewinn hin; dann 
drei mit nicht mehr als zwei Prozent Dividende. Für einige 
Jahre kamen danach allerdings Dividenden von 10, 15 und ſelbſt 
20 Prozent zur Entſchädigung für die zinsloſe Zeit. Sie trafen 
zuſammen mit den großen politiſchen Ereigniſſen, aus denen das 
preußiſch⸗deutſche Reich hervorging und die nigends freudiger, 
ungetheilter begrüßt wurden, als in dem patriotiſchen Bremen. 
Es begreift ſich deswegen leicht, daß die Geſchafts⸗ 
leitung des Norddeutſchen Lloyd theilnahm an der damals 
ausbrechenden maßloſen Herſtellung großer Dampfer und an der 
Einrichtung nicht hinlänglich und nicht dauernd rentirender Linien. 
Den 1873 eintretenden Rückſchlag mußte fie daher ſchmerzlich 
mitempfinden. Mehrere Jahre lang lag die Mehrzahl ihrer 
ſchönen transatlantiſchen Dampfſchiffe meiſt müßig im Hafen. 
Einzelne ſchwere Verluſte kamen hinzu. Allein auch dazumal, 
trotz der noch beſtehenden guten Beziehungen zu der Regierungs⸗ 
gewalt in Berlin, fiel es den Lloyd Leitern nicht im Traume 
ein, daß die Nation auf dem Steuerwege angehalten werden 
müſſe, zu bezahlen, was fie als unternehmende Kaufleute ewagt 
und verloren hatten. Sie verdoppelten vielmehr einfach . Arbeit 

richteten ſich den umgewandelten Verhältniſſen gem: 


tenen, 


den ſich für ein halbes Jahrzehnt in die abermalige Unmöglich⸗ 
keit der Dividenden⸗Zahlung und waren ſo zuletzt beſſer als je 
gerüſtet, von der ſeit 1879 ſich ergebenden Wiederzunahme des 
erkehrs ihren rechtmäßigen wohlverdienten Vortheil zu ziehen. 
Heute dürfen ſie ſich ſagen, bei leidlich gut bleibendem politi⸗ 
ſchem Wetter alle Ausſicht auf eine neue Periode befriedigender 
jährlicher Reinerträge zu beſitzen. Ihrer eigenen Thätigkeit, 
Umſicht und Ausdauer allein ſind ſie dafür verpflichtet. Ihr 
Unternehmen iſt deshalb aber nun auch ee genug, um 
nicht vor jedem rauhen Winde gleich die Segel ſtreichen, den 
bequemen Hafen der Staats Unterſtützung aufſuchen zu müſſen. 
Mit der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
theilt der Norddeutſche Lloyd das Verdienſt, die deutſch⸗amerika⸗ 
niſche Dampfſchifffahrt aus amerikaniſchen in deutſche Hände 
gebracht zu haben, und den Ruhm des erſten und bisher ein⸗ 
zigen Beispiels ozeaniſcher Poſidampfſchifffahrt ohne Sub⸗ | 
vention. J 


l Preußiſche Staats⸗ und Reichseiſen⸗ 
bahnen.] In Erwiderung des von uns in unſerer Sonn⸗ 
tagsnummer erwähnten Artikels der „Augsb. Allg. Ztg.“, welcher 
einen deutſchen „Eiſenbahnkrieg“ in Ausſicht ſtellt, präzifirt die 
„Nationalliberale Korreſpondenz“ den Stand⸗ 
punkt ihrer Partei in der Frage dahin: 

„Die Beſorgniſſe vor einer rückſichtsloſen und gewaltthätigen 
preußiſchen Eifenbabnpolitif, welche in vie Verkehrs und Wirthſchafts⸗ 
intereſſen anderer Bundesſtagten eigennützig und übelwollend eingreifen 
werde, entſpringen freilich einer unberechtigten Angft, allein daß die 
gewaltige Wucht eines durchgeführten preußiſchen Stagtsbahnſyſtem? 
für das geſammte deutſche Verkebrsgebiet nicht ohne Einfluß bleiben 
wird, liegt in der Natur der Sache. Wenn in einem Bundesſtaat der 
eine Staat drei Viertel de ganzen Gebiets und Volks umfaßt, ſo 
muß ihm natürlich politiſch und wirthſchafrlich die Führung zufallen. 
Kommen die Mittelitanuten, die Preußen mit der Verſtaatlichung ihrer 
Eſſenbabnen lange vorausgeeilt find, zu der Ueberzeugung, daß ſie ſich 
bei dem Reichsbahnſyſem befier ſtehen als bei dem Syſtem verſchiedener, 
nicht immer gleiche Intereſſen verfolgender Staatsbahnnetze, ſo hat 
dieſe Ausſicht für uns durchaus nichts Erſchreckendes. Auch wir ſind 
der Meinung, daß aus der preußiſchen Eiſenbabnverſtaatlichung (wie 
längſt vorberzuſehen und vorhergeſagt) mit der Zeit die Reichseiſennbahn 
hervorgehen wird. und daß die Anreger und Förderer der großen 
Eiſenbahnreform ſich dieſer Entwicklung wohl bewußt ſind. Es ift, 
nützlich daran zu erinnern, daß das Reichseiſenbabnpedjekt feiner Zeit 
von der öffentlichen Meinung und von den parlamentariſchen Faktoren 
überwiegend ſowohl aus wiritzſchaftlichen als nationalen Erwägungen 
gutgebeißen wurde, auch von Angehörigen ſolcher liberalen Richtungen, 
die fetzt genen die Eifenbabriveritantlihung die entſchiedenſte Oppofition 
machen. Als Denkmal diefer Stimmung ſteht noch immer das Geſetz 
vom 4. Juni 1876 betr. die Uebertragung der Eigenthumsrechte des 
Staats an Eiſenbahnen auf das deutſche Reich da. Führt wirklich, 
woran wir nicht zweifeln, die preußiſche Eiſenbahnverſtaatlichung mit 

der Zeit zum Reichseiſenbabnſyitem, I iſt dieſe Aus ſicht am aller⸗ 

ſten geeignet, uns von der Befürwortung der weiteren Durch⸗ 

führung des preußiſchen Staatsbabnſyſtems abzuſchrecken.“ s 


2, RR 
8 u C Berlin, 19. Februar. [Der Bteßfonds. Die 
kirchenpolitiſche Vorlage. Reichseiſenbah⸗ 
nen.] Die geſtrige Erklärung des Abg. v. Beningſen, für den 
Preßfonds beim Elat des Miniſteriums des Innern ſtimmen 
zu wollen, beruhte, wie man hört, nicht auf einen entſprechenden 
Beſchluß der eee e ee f laune über die a 
ar keine Berathung gehalten hatte. Obgleich Herr v. Bennigſen 
Feine Sufnmunge: zu 12 ed politiſchen Bedeutung 
ausdrücklich entkleidet, ſie nur mit dem praktiſchen Bedürfniß mo⸗ 
tivirt hat, iſt ſie doch keineswegs im Sinne aller ſeiner Partei⸗ 
genoſſen geweſen, unter denen viele der Anſicht ſind, daß es an 
der Zeit jet, ein Exempel zu ſtatuiren gegenüber dem Mißbrauch, 
welcher während der letzten Wahlbewegung mit der offiztöſen 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Englischen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


5 j (Nachdruck verboten.) 

2 (30. Fortſetzung.) 1 02 
„Wie? Noch nicht überzeugt ?“ rief Valentin lachend. 
„Nein, es nicht,“ verſetzte Flora. 


5 Helene wieder auf, daß es für Nie in 
Land? Seine e e e Geſeſchaft 
ohen, aber die Geſellſchaft hatte ihren Weg du ihr gefunden 
und in ihrem Gefolge die ue ARCLDHERN 
führt und erneut, die ihr das Leben zur Bürde 
hatte, des Mordes angeklagt, vor Gericht geſtänden un 
„Nichtſchulvig“ der Geſchworenen war j 00 Wige 
angegriffen und mit grauſäſfter Schärfe kritiſirt worden. Die 
Welt war für fie eine Einöde geworden, in der fie, weder einen 


00 iR, halte fe 1111 
hatte 


Tages gezogen. 


Ihrer Schwäche, ja, faſt Ihrer Schuld dieſen 
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Preſſe getrieben worden. Herr v. Bennigſen wird übrigens per⸗ 
ſönlich, da es geſtern nicht mehr zur Abſtimmung kam, gar nicht 
in die Lage kommen, ſein Votum abzugeben, denn er iſt auf 
mehrere Tage nach Hannover gereiſt; wie viele von ſeinen Frak⸗ 
tionsgenoſſen ſich zu der diesmaligen Bewilligung des Preßfonds 
bereit finden Hafen, bleibt abzuwarten. An der Annahme 
des Etatstitels iſt aber nicht zu zweifeln, da Herr Windthorſt 
und der größte Theil des Zentrums im Gegenſatz zu ihrer lang⸗ 
jährigen Verweigerung der geheimen Fonds dies Mal dafür voti⸗ 
ren werden; Herr v. Puttkamer hat dies nicht vergeblich von 
denjenigen Parteien gefordert, welche nicht die „Brücke der Ver⸗ 
ſtändigung mit der Regierung abbrechen“ wollen. — Was Herr 
Windthorſt eigentlich mit ſeiner, am Schluß der erſten Leſung 
in der kirchenpolitiſchen Kommiſſion abgegebenen 
Erklärung meint, er wolle diejenigen Abänderungen der kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze, für welche bei der Kommiſſions Berathung 
ſich Uebereinſtimmung einer Mehrheit ergeben hat, in beſonderen 
Geſetzentwürfen beantragen, iſt bis jetzt nicht klar geworden. Be⸗ 
treffs der Paragraphen, welche in der Vorlage der Regierung 
ſtehen geblieben find, iſt dies jedenfalls überflüflig, eher könnte 
es einen Zweck haben hinſichtlich der in dieſelbe hinein korrigir⸗ 
ten Beſtimmungen über die Aufhebung des „Kulturexamens“ 
und der „Staatepfarrer“, inſofern es zweifelhaft iſt, ob die 
Regierung dieſen Erweiterungen des Rahmens ihres Ent: 
würfes zuſtimmt; Herr v. Goßler hat ſich darüber ſehr 
zurückhaltend geäußert, und FÜR Bismarck ſoll ſich gegen jede 
über die Vorlage hinaus gehende Beſtimmung erklärt haben. 
Bezieht ſich Herrn Windthorſt's Abſicht auf die erwähnten Be: 
ſchlüſſe, ſo würde darin das Beſtreben, dem Zuſtandekommen 
des Geſetzes Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, zu erkennen 
ſein; die nämliche Tendenz hätte wohl auch der Verſuch, im 
Plenum auf Grund der von liberaler und konſervativer Seite 
laut gewordenen Bereitwilligkeit zu gewiſſen Aenderungen der 
Falk ſchen Geſetzgebung, ſolche in der Form beſonderer Geſetze 
zu konſtatiren, da jede weitere Einfügung neuer Beſtandtheile in 
die Regierungsvorlage dieſe weiter gefährden würde. Uebrigens 
wird Herr Windthorſt unter den obwaltenden Umſtänden, da er 
nur fordern, aber nichts zugeſtehen will, in keiner Form eine 
Majorität für erhebliche Zugeſtändniſſe zuſammenbringen können, 
die nicht ſchon in der Regierungsvorlage enthalten ſind. Die 
Anſicht, daß dieſe, wahrſcheinlich unter modifizirter Wiederher⸗ 
ſtellung der Art. 1 und 5, von der konſervativ = klerikalen 
Majorität votirt werden wird, gewinnt aber an Wahrſcheinlich⸗ 
keit. — Man hat Angeſichts der nunmehr geſicherten Durch⸗ 
führung der Verſtaatlichung der preußiſchen Eiſenbahnen die 
Frage aufgeworfen, ob demnächſt das urſprüngliche Projekt, aus 
welchem das jetzt ſeiner Ausführung nahe gebrachte erſt hervor⸗ 
gegangen iſt, das der Uebertragung aller Eiſen⸗ 
bahnen auf das Reich wieder in den Vordergrund 
treten werde. Dazu iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß ſo⸗ 
ze bie Verſtaatlichungs ⸗Verträge von 1879 und 1880, als 
die diesjährigen ausdrücklich die Klauſel enthalten, der preußiſche 
Staat ſei berechtigt, das Reich an ſeiner Stelle in das Vertrags⸗ 
Verhäliniß — das formell bekanntlich für eine Zeitlang nur das 
der Verwaltung der betr. 1 für Rechnung des 
Staates iſt — eintreten zu laſſen. Soweit iſt alſo das Feſt⸗ 
halten an dem RNeichseiſenbahnprojekt ausdrücklich konſtatirt. Seine 
praktiſche Wiederaufnahme dürfte aber von Veränderungen in 
der Konſtellation des deutſchen Parteiweſens abhängen, auf die 
zur Zeit wenig Ausſicht iſt. 


Berlin, 19. Februar. Die Debatte über die 


geheimen Fonds des Staatsminiſteriums hat 
enommen, daß ſie morgen fort⸗ 


geſtern eine ſolche Ausdehnung 


Sie war des ewigen Kampfes müde, ſie wollte ſich in ihr 
Schickſal ergeben und keinen neuen Verſuch machen, demſelben 
zu entfliehen. Hier in Weddercombe wollte fie bleiben, mochte 
kommen, was da wolle. Sie ſagte dies Mrs. Graves, die den 
ganzen Tag bei ihr im Wohnzimmer ſaß und ihrer traurigen 
Erzählung lauſchte. Mrs. Graves hörte Alles aufmerkſam an 
und ſuchte ſie zu beruhigen. Sie machte ihr in ihrer rauhen 


Beredtſamkeit klar, daß ſich eigentlich in ihrer Stellung nichts 


geändert habe und daß, wenn ſie Beide feſt zu einander hielten, 
die Welt von ihnen denken möge, was ſie wolle, und daß ſie 
deshalb nicht ſchlimmer daran ſeien wie zuvor. 
Ä „Das weiß ich nicht recht,“ ſagte Helene mit einem 
Seufzer. Efes 


„Nun, wo iſt denn der Unterſchied?“ fragte Mrs. Graves. 

„Frage mich nicht, ich will mir darüber nicht den Kopf 
zerbrechen. Sage den Dienſthoten, Jane, daß mein Name 
Barklay und nicht Shaldon iſt. Ich habe Alles aufgegeben!“ 


rief ſie wie in halber Verzweiflung trotzig aus. a 


„Sie haben es aufgegeben, ſich und ihre Vergangenheit 


vor den Menſchen verbergen zu wollen; das habe ich Ihnen ja 
ſchon im vergangenen Jahre geſagt,“ verſetzte die Haushälterin. 
„Als Sie den Namen wechſelten, legten Sie das Geſtändniß 

N kleinherzigen Seelen 
von Weddercombe gegenüber ab.“ * S edu 

„Manchmal ift es mir, Jane,“ ſagte Helene ſchüchtern, 
„als glaubteſt auch Du an meine Schuld, als ſäheſt Du in mir 


Sie nur ‚eine junge Frau, die, durch ſchlechte Behandlung zur Ver⸗ 
dweiflung getrieben, zu jedem Mittel gegriffen, um ſich frei zu 
v4 machen.“ 


„„Sie ſollten mich doch beſſer kennen,“ 
Graves vorwurfs voll. d 

„Denn Du retteteſt mein Leben —“ a 

„Indem ie wor, daß Sie nicht zu Hauſe waren, als 
Michael Barklay ſtarb. Nun, es war ein offenbarer Meineid. 
Der Himmel wird es mir vergeben, denn es geſchah ja nur, 
um Sie zu retten, denn die Ausſagen des Hauptmanns waren 
ſtark gegen Sie.“ 


„Arthur's,“ ſagte Helene, „ach der ſchreckliche Menſch.“ 


erwiderte Mrs. 


geſetzt wird. Darüber, daß der Poſten ſchließlich bewilligz 
wird, iſt kein Zweifel mehr geſtattet. Freilich wenn die Stellung 
des Zentrums zur Regierung noch die alte wäre, dann ſtände 
Lie Entſcheidung lediglich bei Herrn von Bennigſen und ſeinen 
Freunden. Herr von Puttkamer wußte recht gut, daß ſeine Er⸗ 
klärung, er erwarte, daß alle diejenigen, die noch nicht die 
Brücken mit der Regierung abgebrochen haben, für die Fonds 
ſtimmen würden, alle Zweifelhafte im Zentrum und unter den 
Nationalliberalen gewinnen würde. Das Zentrum hat manches 
Jahr dieſen Poſten verweigert, aber wir ſtecken jetzt mitten in 
Verhandlungen mit Rom, und wie wäre es möglich, daß einem 
Miniſterium, welches die preußiſche Geſandtſchaft beim Papſte 
wieder einführt, die Zentrumspartei in der alten Einmüthigkeit 
erklärte, keinerlei Brücke zu ihm zu wollen? Bei den National 
liberalen aber liegt es noch anders. Dieſe haben bisher ſtets 
die geheimen Fonds bewilligt, nur vereinzelte all Hanz Mit⸗ 
glieder — Männer, die jetzt zu den Sezeſſioniſten gehoren oder 
gehören würden — haben zuweilen mit der Fortſchrittspartei 
jene Fonds verweigert. Zweifelhaft über die Abſtimmung der 
Nationalliberalen könnte man höchſtens dadurch werden, daß die 
„National⸗Zeiung“ für die Verweigerung eintritt. Allein die 
„National⸗Zeitung“ hat wenig Fühlung mehr mit der national⸗ 
liberalen Fraktion, die übrigens im Abgeordnetenhauſe in der 
Mehrzahl ihrer Mitglieder jetzt von den Freikonſervatioen kaum 
zu unterſcheiden iſt. Herr von Bennigſen, der noch zu der libe⸗ 
raleren Minderheit der Fraktion gehört, begründete das bejahende 
Votum überaus vorſichtig. Die nationalliberale Partei iſt in 
Anbetracht der im Herbſt bevorſtehenden preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen zu großer Vorſicht genöthigt. Der Ausfall der Reichs⸗ 
tagswahlen muß ihr klar machen, daß ſie keine Ausſicht 
hat, zum Abgeordnetenhauſe neue Wahlſitze zu erobern, 
daß ſie dagegen der Gefahr ausgeſetzt iſt, recht viele 
Sitze zu verlieren, namentlich dann, wenn ſie mit gleicher 
Entſchiedenheit von rechts und von links, von der Regierung 
und von der Fortſchrittspartei bekämpft werden würde. Und daß 
die Fortſchritts partei jedenfalls beſtrebt ſein wird, den Nationals 
liberalen mindeſtens die von ihnen mit Hilfe der Konſervativen 
1879 eroberten, früher fortſchrittlichen Sitze, z. B. in Hagen, 
Görlitz, Breslau, wieder abzunehmen, ſteht außer allem Zweifel. 
So werden denn bei der Abſtimmung die verſchiedenen Standpunkte 
zu Tage treten: die Konſervativen und Nationalliberalen ſtim⸗ 
men für die geheimen Fonds ſchon deshalb, weil ſie dieſelben 
für jede Regierung als unentbehrlich anſehen, die Klerikalen, 
weil ſie die Brücke mit dieſer Regierung nicht abbrechen wollen; 
die Sezeſſioniſten ſtimmen gegen die Fonds, weil dieſe Regierung 
ihrer Ueberzeugung nach von denſelben unzuläſſigen Gebrauch 
macht, und die Fortſchritts partei ſtimmt dagegen, auch weil ſie 
die abſolute Schädlichkeit ſolcher Fonds behauptet. Uebrigens 
war es geſtern zweifelhaft, ob eine namentliche Abſtimmung 
durchzuſetzen ſei. Zu dem Antrage ſind 50 anweſende Antrag⸗ 
ſteller nöthig; Fortſchritt und Sezeſſion ſtellen zuſammen kaum 
60 Mitglieder, von dieſen ſind eine Anzahl krank oder beurlaubt. 
Polen, Nationalliberale und Zentrum (Letzteres 
bis auf drei oder vier Mitglieder) lehnten die Unterſtützung der 
namentlichen Abſtimmung ab! Charakteriſtiſch war in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Verſuch eines Abgeordneten, den Miniſter von 
Puttkamer bei ſeinem Angriff auf den Abg. Richter zu unter⸗ 
ſtützen. Der konſervative Landrath v. Quaſt brachte ſeinem 
Chef an den Miniſtertiſch eine Aufzeichnung von Worten, die 
Richter 1879 in einer Wahlmänner⸗Verſammlung von Granſee 
geſprochen haben ſollte, um die Wahl des Landraths von Quaſt 
zu hintertreiben, und legte, als ſein Chef wirklich von dem Zettel 
Gebrauch machte und den Abg. Richter mit Pathos aufforderte, 
ſich „aus dieſer Schlinge zu ziehen“, ſofort Zeugniß 


„Sie erwähnten ihn, nicht ich,“ 
mürriſch. 


verſetzte Mrs. Graves 


mein 


e e. 


Ve f egr 
ſagte ihm, daß meine PH 
ate daß ich ihr ſeine Karte abgäbe“, ſagte das Mädchen 
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„Bas is?“ rief Helene, ſich plötzlich aufrichtend, die 
dunklen Augen weit geöffnet und in ihren Zügen den Ausdruck der 
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ab, daß Richter wirklich den Unſinn, den man ihm in den Mund 
legte, geſagt habe. Richter konnte verſichern, daß er die ſchon 
damals ihm gelegte Schlinge durch nochmalige Klarſtellung zer⸗ 
riſſen habe, nannte ſogar eine Reihe nicht als Partei betheiligter 
Gegenzeugen und rief den tobenden Landräthen der Rechten zu: 
„Sie mögen mich für ſchlecht halten, aber für ſo dumm — dazu 
haben Sie kein Recht!“ g 

L Einer polemiſchen Auslaſſung der „N. A. Z.“ gegenüber 
äußert die „Lib. Korreſp.“: „In dem öſterreichiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe iſt kürzlich ein Antrag des Abg. Friedmann, die öſter⸗ 
reichiſchen Staatsbürger gegen die Angriffe der Zeitun⸗ 
gen zu ſchützen, mit großer Majorität angenommen worden. 
Der Friedmann'ſche Antrag richtete feine Spitze gegen die ſog. 
Nevolverpreſſe, welche aus dem Verſchweigen, bezw. Hervocheben 
von Gerichtsverhandlungen im Intereſſe oder zu Ungunſten von 
Privatperſonen ein allerdings ſehr unreinliches Geſchäft machen. 
Das ſolche Auswüchſe der Preſſe auch in Deutſchland vorhanden 
find, iſt leider nicht in Abrede zu fiellen, und wenn die „N. A. 
Ztg.“ es fi zur Aufgabe gemacht hätte, gegen dieſe Mißbräuche 
zu eifern, ſo würde man darin eine nützlichere Verwendung des ihr 
u Gebote ſtehenden Papiers ſehen, als bei ihr Regel iſt. Sie 
N aber in dem Beſtreben, Analogien zu finden, nicht gerade 
glücklich geweſen; ja, man könnte auf den Verdacht kommen, 
daß ſie mit der Wiedergabe der dem „Berliner Tageblatt“ ent⸗ 
nommenen Hiſtorie von angeblichen Ungeſchicklichkeiten eines beim 
letzten Ordensfeſte dekorirten Berliner Induſtriellen ihren Leſern 
einen heiteren Augenblick verſchaffen wollte. Von „Diffamation“ 
können wir wenigſtens in der Erzählung nichts entdecken. Wenn 
es ſich um deutſche Beiſpiele „aalglatter, umfaßbarer Inſinuatio⸗ 
nen, mit denen die Blätter operiren,“ handelt, ſo liegen dieſelben 
der „N. A. Ztg.“ wenigſtens viel näher. Wir verweiſen nur 
auf den kleinen Artikel über den Cobden⸗Club in der „N. A. 
Ztg.“ vom 17. d. M., der mit der unſchuldigen Erwähnung. be 
ginnt, der Club habe im Herbſt vorigen Jahres auf ſeine eng⸗ 
liſchen Mitglieder zwei außerordentliche Umlagen von bezw. 
1000 Pfd. und 2000 Pfd. gemacht, und nach der Erklärung 
Gladſtone's bezüglich der Broſchüre: Free Trade versus Fair 
Trade mit der Bemerkung ſchließt: „Nach dieſer Sanktion (des 
Freihandelsprinzipe) durch M. Gladſtone werden unſere man⸗ 
cheſterlichen Blätter vielleicht nicht länger Grund zu dem ge⸗ 
wiſſenhaften (ö) Schweigen über den Cobden⸗Club ſehen, 
Ber fie doch ſehr intereſſirt.“ Wer auf Grund 
dieſer für jeden zur Lektüre der „N. A. Ztg.“ Verur⸗ 
theilten verſtändlichen Inſinuation eine Anklage erheben wollte, 
weil die mancheſterlichen Blätter „diffamirt“ werden, bei den 
außerordentlichen Umlagen des Cobben⸗Clubs inlereſſirt zu fein, 
der würde beſſere Urſache haben als Hr. R. Hertzog, ſich des 
Friedmann'ſchen Antrags im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
zu erinnern.“ 

— Die dem preußiſchen Volkswirthſchafts⸗ 
rat he angehörigen Mitglieder haben die Aufforderung erhalten, 
unterzeichnet von den Ministern Mapbach, Lucius und v. Boet⸗ 
ticher, am 28. Februar Nachmittags 2 Uhr im Reichstagsgebäude 
ſich zur erſten S Kung einzufinden. Bei der erſten Einberufung 
des Volks wirthſchaftsraths trug die Einladung auch die Unter⸗ 
ſchrift des Handelsminiſters Fürſten Bismarck. — Die „Weſer⸗ 
Big.“ bemerkt zu der Einberufung des preußiſchen Voltswirth⸗ 
ſchaftsraths: 5 } 2 He 

„Die Ankündigung ift deshalb überraſchend, weil Fürſt Bismarck 

im Reichstage erflärt hatte, nach Ablehnung der Diäten für den deut⸗ 
Lion VBoltsrirtbichaftöratb werde nichts übrig bleiben, als dieſen durch 
legirte der übrigen Staaten zu ergänzen. Im Bundesxathe iſt ins 
deſſen von dieſem Projekte nicht mehr die Rede geweſen. Die bairiſche 
Regierung hat bekanntlich ihr Votum für den deutſchen Volkswirth⸗ 
ſchaftsratb damit motivirt, daß den Bundesregierungen, nachdem 


Angſt und Beſorgniß. Ich will nicht, daß man mir auch das 
Geringſte verhehle; ich habe Dir ja geſagt, daß ich mich ſtark 
und kräftig fühle.“ 

Das Mädchen reichte ihr die Karte hin. 

Mr. Percy Andiſon,“ las Helene laut. „Führen Sie ihn 
herein,“ ſagte fie nach kurzer Ueberlegung, „ich werde den Herrn 
empfangen.“ 

„Helene!“ rief Mrs. Graves erſtaunt. 

„Du vergißt Jane, daß ich den Kampf gegen das Ver⸗ 
hängniß nicht aufgegeben habe, ſondern ihn jetzt erſt auf's Neue 

inne.“ 
oe „Wenn Sie ſich ſtark genug fühlen,“ erwiderte Mr. Graves, 
„thun Sie wohl daran. Ich werde Ihnen zur Seite ſtehen.“ 
„Nein, laſſe mich allein. Du brauchſt nicht zu fürchten, 


daß ich dieſem ſchwachen jungen Manne gegenüber ein Kind 


ſein werde,“ ſagte ſie verächtlich. 

„Wie's Ihnen beliebt,“ murmelte Mrs. Graves, auf⸗ 
ſtehend und einen verſtohlenen Blick auf Percy werfend, der 
eben eintrat, als ſie das Zimmer verließ. 

Als Percy ſich Helene näherte, drückte ſich in ſeinen ſcharfen, 
bleichen Zügen eine ängſtliche Spannung und Unruhe aus. Er 
trug volle Geſellſchaftstoilette unter ſeinem grauen Oberrocke, als 
ſei er haſtig vom Diner aufgeſtanden, um ihr ſeinen Beſuch zu 
machen, und als er ſich auf den Stuhl niederließ, welchen die 
Herrin v. Weddercombe ihn angeboten, zitterte er ſichtlich wie in 
hoͤchſler nervöſer Aufregung. K 

Helene bemerkte dies nicht ohne Verwunderung. Der Mann 
vor ihr war pendantiſch, ſtets zerſtreut und ſie hätte geglaubt, 
daß nichts ihn aus ſeinem Gleichmuth herausbringen könne, ſelbſt 
nicht eine ſolche Neuigkeit wie die, von welcher er eben unter⸗ 
richtet worden zu ſein ſchien. N 

„Sie wundern ſich über meinen unerwarteten Beſuch,“ 
ſtammelte er. 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 


E Poſen, den 20. Februar. 5 
Der geſtrigen Aufführung von Shaleſpearc's „Viel Lärm 


. un — 

Preußen einmal für ſich den Volkswirtſchaftsrath geſchaffen, daran 
liegen müfle, dem preußiſchen Einfluß auf die Vorbereitung der wirth⸗ 
chaftlichen Geſetze ein Gegengewicht zu ſchaffen. Dieſe Argumentation 
te wenigſtens einen Schein von Berechtigung, ſo lange der preußi 

kath noch nicht in Aktion getreten, d. h. ehe klar geſtellt war, daß 
dieſe Inſtitution einen erheblichen Einfluß auf die Reichsgeſetzgebung 
gar nicht ausübt. Das Gutachten des preußiſchen Volks wirthſchafts⸗ 
rathes iſt auf das Schickſal des Unfallverſicherungsgeſetzes meder im 
Bundesrath noch im Reichstage von Einfluß geweſen; das wieder⸗ 
holte, die Diäten für den deutſchen Vo kswirthſchaftsrath ablehnende 
Votum des Reichstags wird der preußiſchen Institution, die ſich ohne 
Diäten behelfen muß, ſchwerlich ein beſonderes Relief gehen. Die Vor⸗ 
legung des Unfallverſicherungsgeſezes an den Volkswirthſchaftsrath 
fegt übrigens die por herige Einbringung des Geſetzentwurfs im Bun⸗ 
desrath voraus. Der preußiſche Vollswirthſchaftsrath ſoll der preuti- 
ſchen Regierung die Unterlage zu einem Votum über das Reichsgeſetz 
im Bundesrath geben; zu einem ſolchen Datum iſt aber keine Veran⸗ 
lanung, ſo lange das Geſetz den perbündeten Regierungen nicht zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt iſt. In dieſer Weiſe iſt bekanntlich auch mit 
den erſten Entwürfen des Unfallverſicherungs⸗ und denjenigen des In⸗ 
nungsgeſetzes verfahren worden. Wir werden alſo demnächſt in authen⸗ 
tiſcher Weiſe über die Tragweite der Umarbeitung aufgeklärt werden, 
welche das Unfallgeſetz erfahren hat.“ 

Nach den Juformationen der „Voſſ. Ztg.“ iſt übrigens 
nicht daran zu denken, daß das Unfallverſicherungsgeſetz in 
nächſter Zeit dem Volkswirthſchaftsrathe zugehen wird. Der⸗ 
babe wird ſich lediglich mit kleineren Vorlagen zu beſchäftigen 

aben. 


— In dem jetzt publizirten Geſetze über die Erhebung einer 
Berufsſtatiſtik iſt die Beſtimmung enthalten, daß die ſta⸗ 
tiſtiſchen Aufnahmen von den Landesregierungen be⸗ 
wirkt werden, die Lieferung der erforderlichen Erhebungsformu⸗ 
lare und die Verarbeitung des Urmaterials erfolgt, ſoweit dies 
nicht von den Landesregierungen übernommen wird, von Reichs⸗ 
wegen. Man hat dieſe Beſtimmung vornehmlich mit Rückſicht 
auf die kleineren Bundesſtaaten in das Geſetz hineingebracht. 
Jetzt wird aber berichtet, daß die größte deutſche Bundesregie⸗ 
rung, nämlich die preußiſche Regierung, beſtimmt habe, daß die 
für Preußen erforderlichen Erhebungen vom Reiche, alſo 
durch das ſtatiſtiſche Reichsamt geleitet werden. Es find, jo 
ſchreibt man der „N. Z.“, dieſe Anordnungen getroffen worden 
unter vollſtändiger Umgebung des ſtatiſtiſchen Amts für Preußen, 
welches bekanntlich vom Geheimen Rath Engel geleitet wird. 

— Offiziös wird geſchrieben: „Die Ausſchüſſe des Bundesraths 
für Handel und Verkehr und für Rechnungsweſen haben jetzt „Beſtim⸗ 
mungen, betreffend die Herſtellung einer allgemeinen Berufsſtati⸗ 
ftif auf Grund des Reichsgeſetzes vom 13. Februar 1882“, aufgeſtellt 
und dieſelben nebſt den dazu gehörigen Anlagen dem Bundesraſh vor⸗ 
gelegt. Die allgemeine Erhebung ſoll demnach am 5. Juni 1882 ſtatt⸗ 
finden und gemeindeweiſe erfolgen. Ihre unmittelbare Ausführung 
liegt der Gemeindebehörde ob, welche, unter ihrer fortdauernden Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür eine beſondere Zählungskommiſſion, in großen 
Gemeinden auch mehrere Zählungskommiſſionen, einſetzen kann. Für 
die Erhebung dienen folgende Zäblpapiere: a) Zählformutare: 1. der 
Zahlbogen für die Erhebung: I. der perſönlichen Berufs und der Ge⸗ 
werbebetriebe ohne Mitinhaber, Gehilfen, Dampfkeſſel oder durch ele⸗ 
mentare Kraft bewegte Triebwerke, II. der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebe; 2. die Gewerbekarte für die Erhebung der Gewerbebetriebe mit 
Mitinhabern, Gehilfen, Dampfkeſſeln oder durch elementare Kraft be⸗ 
wegten Triebwerken; hierzu 30) die Anleitung zur Ausfüllung von 
Zählformularen; b) Anweiſungen: 4. die Anweiſung für die Zähler 
mit der Kontrolliſte, 5. die Anweiſung für die Gemeindebehörden mit 
dem Gemeindebogen und 6 die gegenwärtigen Beſtimmungen als An⸗ 
weiſung für die Regierungs⸗ und Bezirks⸗Verwaltungsbehörden. Den 
Landes regierungen, welche ſelbſt die Herſtellung der Zählpapiere und 
die Bearbeitung des Urmaterials übernehmen, bleibt öberlaſſen, 
an Stelle der Zählbogen für das Formular I. Individual⸗Zähl⸗ 
karten und für das Formular II. beſondere Landwirthſchafts⸗ 
karten treten zu laſſen. Von denjenigen Staaten, für welche 
die Herſtellung der Zählpapiere und Bearbeitung des Urmaterials 
von Reichswegen erfolgt, find die ausgefüllten Zählformulare mit Eins 
ſchluß der Kontrollien und Gemeindebogen, ſobald als thunlich, ſpä⸗ 
teſtens aber für die Gemeinden von weniger als 2000 Einwohner bis 
zum 5. Juli, für größere Gemeinden bis zum 20. Juli 1882, dem kaiſer⸗ 
lich ſtatißiſchen Amt zu überſenden. Von denſenigen Staaten. weiche 


| um Nichts“ lag die Bearbeitung von C. v. Holtei zu Grunde, 


in weicher die 5 Akte des Originals in 3 zuſammengefügt worden 
find. Was innerhalb des Rahmens unſeres Perſonalb andes ſich 
thun ließ, war geſchehen, ſich dem. dichteriſchen Vorwurfe ver: 
fländnißwillig zu erweiſen. Im Vordergrunde der Handlung 
ſtehen Benedikt, der Edelmann aus Padua, und Beatrice, Leo⸗ 
nato's Nichte. Es ſteckt etwas vom Charakter der Katharina und 
des Petruchio in dieſen beiden Figuren, nur etwas gedämpfter 
in der Grundſtimmung und in Folge deſſen auch gemilderter in 
den Mitteln, die urſprüngliche gegenſeitige Sprödigkeit zum Ein: 
klang der Gemüther heranreifen zu laſſen. Kraft der Vertreter, 
die dieſe beiden Rollen gefunden hatten, traten ſie auch bei der 
geſtrigen Aufführung entſchieden in den Vordergrund. Herr 
Engelsdorff als Benedikt trug viel Laune und wohl: 
pointirte Manier zur Schau, was ihm noch mangelt und was 
vielleicht dem künftigen oldenburgiſchen Hofſchauſpieler unge⸗ 
zwungener zu Theil werden wird, das iſt die Entwöhnung von 
allzu modernen Gepflogenheiten des Luſtſpieles, jenes ſich Be⸗ 
ſcheiden, welches für fremdländiſche Typen eine auch zeitlich fremde 
und weitabgelegene Cmpfindungsſphäre ſchon durch das dem 
Heutigen einigermaßen Fremde der Darſtellung wahrſcheinlicher 
zu geſtalten weiß. Man darf hier ebenſowenig an unſere heu⸗ 
tigen Salonfiguren gemahnt werden, wie durch eine zu zahme 
Handhabung der ſogenannten derben komiſchen Figuren des 
Dichters an unſere heutigen Typen dieſer Gattung, wie denn 
beiſpielsweiſe ein einfältiger Gerichtsdiener Ambroſius nur in der 
behaglichſten Uebertreibung heutzutage genießbar wird. 

Die Beatrice von Frl. Sorma war im Grundzug ent: 
ſchieden zu gemüthvoll, das hübſche wohldurchdachte Spiel ver: 
mochte über dieſen Grundton nicht hinwegzutäuſchen, um ſo na⸗ 
türlicher ſpielten ſich dagegen die letzten Szenen ab. Herr Wil⸗ 
helmi als Claudio und Frl. Herwegh als Hero repräſen⸗ 
tirten als Gegenſtück von Benedikt und Beatrice das erſt ver⸗ 
einte und dann getrennte Paar; ganz tüchtig war Herr Jür⸗ 
genſen als Leonato, während der arragoniſche Prinz Don 
Pedro durch Herrn Matthes weniger die Züge eines 
omaniſchen Cavaliers denn eines deutſchen Biedermannes 
erhielt. Nach der dekkamatoriſchen Seite hin recht brav war 
Herr Magner als intriguanter Don Juan. Die derbe Komik 


des Stücks verdichtet ſich in den Szenen der Gerichtsleute. 


Dienſtag, 21. Februar. 
die Bearbeitung des Urmaterials ſelbſt übernehmen, find die Uber 
ſichten baldthunlichft, ſpäteſtens aber diejenigen nach Formular 1 
zum 1. April 1883, Diejenigen nach den Formularen 2 und 3 bis zun 
1. Juni 1882 dem kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amt zuzuſtellen. 

a ier e 9 5 5 15 
meindekommiſſton vom 16. Februar kam auf Grund einer 
Petition des Gemeinderaths von Nieukerk die intereſſante Frage 
Sprache, wie weit das Recht der Gemeindevertretungen zur Einſicht⸗ 
nahme von Akten ſich erſtreckt. Der dortige Bürgermei 
gegenüber einer vom Gemeinderath den Raten Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion zwei von ihm erſtattete und in der Kontrole unterliegenden A 
enthaltene Berichte überklebt. Auf die Beſchwerde der Gemeinden 
tretung entſchied die Regierung in einer auch in letzter Inſtanz auf⸗ 


e 
4 


In der Sitzung der Ge- f 


recht erhaltenen Verfügung, daß der Bürgermeiſter zur Ain ene 8 


fraglichen Berichte nicht allein nicht verpflichtet, ſondern ohne 

gung ſeines vorgeſetzten Landrathes, an den die Berichte ertattet 
waren, nicht einmal berechtigt geweſen ſet. Die Kommiffion nahm ſe⸗ 
doch mit großer Mehrbeit: den Antrag des Referenten, Abg. Knebel, 


| an, die Petition der königlichen Staatsregierung inſoweit zur Berück⸗ 


ſichtigung zu überweiſen, als von der im § 100 der e G 


meindeordnung dem Gemeinderathe 1 ar ann Befugniß zur Einfi 
nahme der Akten die einſchlägigen Berichte des Bürgermeiſters nicht 
Eine Petition der Gemeindevertre⸗ 


De 1 Er en über beſchwert, daß die Regi 
ng von Hagen, ar eſchwert, daß die Regierung ver⸗ 
langt hat, daß fie der Vertheilung der Kommunallaſten nicht allch i 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, ſondern auch die Grund⸗ und Gebäu 
fteuer zu Grunde zu legen babe, wurde auf Antrag des Referent‘ 
Abg. Liſtemann durch Tagesordnung erledigt, und zwar mit Rückſicht 
darauf daß die Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer in Hagen 
über 500 Prozent ausmachen. — Die Eiſenbahn⸗Kommiſſion 
hat dem § 10 der Regierungsvorlage folgende Faſſung gegeben: „Bis 
zu einer anderweiten geſetzlichen Regelung der Kemmunalbeſteuerung 
der Eiſenbahnen finden die bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Verpflichtung der Privateiſenbahnen zur Zahlung von Gemeinde⸗ 
Kreis⸗ und Provinzialſteuern auf die im § 1 bezeichneten Eiſenbahnen 
auch nach dem Uebergang derſelben in die Verwaltung für Rechnung 
des Staats oder in das Eigenthum des Staates in gleicher Weiſe 3 
bis zu dieſem Zeitpunkt Anwendung. Die vorſtehende Beſtimmung 
findet vom Steuerjabre 1882/83 ab auch Anwendung auf die durch die 
Geſetze vom 20. Dezember 1879 (Geſetz⸗Sammlung Seite 635) und 
14. Februar 1880 (Geſetz⸗Sammlung Seite 20) auf den Staat üser 
pegangenen Privateiſenbahnen. Sollte durch eine neue Zuſammen⸗ 
egung verſchiedener Strecken von Staats⸗ oder in die Verwaltung für 
Rechnung des Staates übergegangenen Bahnen zu einem Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirke eine Verminderung der zu zahlenden Gemeindeſteuer 
ch ergeben, ſo iſt der Beſteuerung der Betrag des ſteuerpflichtigen 
Reineinkommens der einzelnen Stationen nach dem Durchſchnitte der 
dem 1. April 1880 vorangegangenen drei Steuerjahre zu Grunde zu 
legen.“ Schließlich wurde der ganze Geſetzentwurf, die Erwerbung 
weiterer Priwateiſenbahnen betreffend, mit 11 gegen 7 Stimmen ans 
genommen. 1 1 i 5 
Wie die „B. P. N.“ hören, iſt die unter Leitung des 
Geheimen Raths Bödiker im Reichsamt des Innern ſtattfindende 
Zuſammenſtellung der im November v. J. erhobenen Unfall: 
ſtatiſtik nahezu vollendet. Getrennt von dieſer Arbeit findet 
die Zuſammenſtellung der Reſultate der Armenſtatiſtik 
ſtatt dieſe letzteren Arbeiten dürſten noch längere Zeit in Anſpruch 
nehmen. 

— Es liegt nach offiziöſer Mittheilung in der Abſicht der 
Regierung, dem Landtage noch einen Geſetzentwurf, betreffend die 
Ertheilung der Genehmigung zur Erwerbung preußi⸗ 
ſcher Grundſtücke durch außerhalb Preußen domizilirte 
deutſche juriſtiſche Perſonen, vorzulegen. Bis jetzt können aus⸗ 
ländiſche Korporationen nur mit landesherrlicher Genehmigung 
Grundbeſitz in Preußen erwerben. Dieſe Beſtimmung trifft auch 
die außerpreußiſchen deutſchen Korporationen, da das gemeinſame 
Indigenat nur für Individuen, nicht für juriſtiſche Perſonen gilt. 
Es hat ſich nun beſonders für die Erwerbsgeſellſchaften das Be⸗ 
dürfniß herausgeſtellt, ihnen Erleichlerungen zu gewähren. Der 
in Rede ſtehende Entwurf faßt dies zugleich in weiterem Umfange 
ins Auge. 

— Es wird behauptet, daß an der bevorfiehenden Erörter 
rung über die Poſition für Errichtung einer preußiſchen 
Geſandtſchaft bei der römiſchen Kurie Für ſt 


Es 
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gehört freilich eine ſtarke Doſis Pietät dazu, auch hier den großen 


Briten herauszuwittern. Herr Retty that als Ambroſius das 
Möglichſte, durch breiteſte Behaglichkeit wenigſtens den Humor 
dieſer Situationen zu retten, dürfte aber doch in der Art und 
Weiſe, wie er beiſßielsweiſe Leonato laut angähnte, etwas zu 
weit gegangen ſein; dadurch wurde, wie ihn der Dichter ſelbſt 
ſchafft, der Abgrund zwiſchen wahrem und künſtlichem Humor ein 
nur noch gähnenderer. a 
Durch die Anweſenheit des Herrn Miranda (worüber 
ja das letzte Manifeſt der Direktion hinlänglich aufgeklärt hat) 
veranlaßt, ließ man geſtern auf die Vorſtellung ein Konzert 
folgen, in welchem neben Herrn Miranda noch Fräul. Wally 
und Herr Erdmann ſangen. Warum man zu ſolchem Sur⸗ 
rogate griff, anſtatt die bekannte Bühnenwirkſamkeit des Gaſtes 
und ſeiner Genoſſen zu irgend einem Opernakte zu benutzen (3. Akt 
des Robert oder ſonſt ein zeitlich nicht zu anſpruchsvoller Akt 
einer Oper), iſt uns nicht ganz einleuchtend, noch weniger aber, 
daß man dann nicht wenigſtens einige ſeltener gehörte Arien 
mit Orcheſterbegleitung vorführte. Im Theater, das Orcheſter 
Gewehr bei Fuß, einige Lieder mit Flügelbegleitung vor⸗ 
zuführen, iſt ſehr bequem, ſcheint uns aber. immerhin 
eine örtliche Verirrung zu fein. Herr Miranda fang zwei 
Romanzen von Faure und eine Arie aus Verdi 's „Don 
Carlos“; der ſchöne ſtylvolle Vortrag vermochte aber doch nicht 
über die ziemlich farbloſen Kompositionen ſelbſt hinwegzuſetzen; 
die erſte Romanze Faure's gemahnte ſehr an Gounod'ſche Manier ;- 
für die zweite „Sankta Maria“ ſtellte der Zettel Violinbegleitung 
in Ausſicht, ohne dieſelbe ſchien es aber bequemer zu ſein. Der 
Beifall, der Herrn Miranda's Vorträgen zu Theil wurde, war 
ein ſehr warmer und gerechter. Frl. Wally ſang Lieder von 
Laſſen (Vorſatz) und Taubert (Der Vogel im Walde) 
und ſchließlich „Bolero“ von Maſſé, namentlich mit letzterem 
großen Beifall erzielend. Mit Schubert 's „Ständchen“ un 
Eſſer's „Mein Engel” vervollſtändigte Herr Erdmann 
das Programm, der namentlich mit Eſſer's Lied durchgriff. 
Nicht jo ganz ohne wäre es vielleicht geweſen, wen pie 
beiden Herren Kapellmeiſter geſtern ihre Begleitungen vertaufcht 
hätten. th, 
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3 5 mir alle Offiziere werden bezeugen können, die dama 


Bismarck perſönlich theilnehmen werde. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen wird dieſe Vermuthung indeſſen vielfach bezweifelt. Die 
Pofition wird jedenfalls bewilligt werden, da das Zentrum und 
beide Fraktionen der Rechten dafür ſtimmen werden. 

— Zu der Nachricht, daß der frühere Feldprobſt Nam⸗ 
ſzanowski zum Koadjutor des greiſen Biſchofs von Culm 
deſignirt fei, bemerkt die „Germania“: „Wir haben nichts erfah⸗ 
ren können, was dieſe Nachricht beſtätigen würde.“ 

— Wie die „Germania“ zu ihrer Freude hört, iſt der Kon⸗ 
gregation der Schweſtern der h. Eliſabeth in Neiſſe (Graue 
Schweſtern) die Genehmigung ertheilt worden, hundert 
Schweſtern aufzunehmen. Es beruht dies auf dem 
Geſetz vom Juli 1880. 

— Auf Grund der auf der Delegirtenverſammlung des 
Wahlvereins der deutſchen Konſervativen am 17. 
Januar cr. gefaßten Beſchlüſſe iſt ein Organiſationsplan des 
Wahlvereins ausgearbeitet worden, deſſen Wortlaut das offizielle 
Organ dieſer Partei, die „Konſ. Korr.“, mit der Mahnung pu⸗ 
blizirt, „nunmehr in allen konſervativen Kreiſen demſelben voll⸗ 
auf Rechnung zu tragen und jede Abweichung von demſelben 
wur Intereſſe der gemeinſchaftlichen Sache ſorgfältig zu ver: 

en“. 

— Der Kongreß der Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗ 
reformer hat geſtern auf einen Vortrag des Herrn Dr. O. 
Arendt hin eine Reſolution zu Gunſten der interationa⸗ 


len Doppelwährung angenommen. Gegen dieſelbe hatte 


ſich der Reichstagsabgeordnete Lohren ausgeſprochen. Derſelbe 
erklärt, die vorliegenden Gründe nicht für durchſchlagend anerken⸗ 
nen zu können, um eine ſo durchgreifende Revolution zu befür⸗ 
worten, als die Beſeitigung der Goldwährung ſie hervorrufen 
würde. Er habe ſchon früher und müſſe auch heute den Beweis 
fordern, daß im Falle einer internationalen Münzunion für die 
Doppelwährung genügendes Gold vorhanden ſei, um das geprägte 
Silber gegen geprägtes Gold umzutauſchen. 

— ) Die eie an der Provinzen Branden⸗ 
burg und Sachſen ſind zum 5. März d. J. nach den Städten 
Berlin und Merſeburg und der Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Neft rentzen zum 13. März d. J. nach der Stadt Danzig beru⸗ 


fen worden. A ER 

— Im e n Lippe hat, wie dem „Liborius⸗Bo⸗ 
ten“ mitgetheilt wird, ein katholiſcher Pfarrer einem Katho⸗ 
liken, welcher ſich mit einer Nichtkatholikin verheirathet hat, ohne ſich 
um die geſetzlichen Beſtimmungen ſeiner Kirche zu kümmern die Zu⸗ 
laſſung zum e der Sakramente verweigert. Der Vorfall iſt 
bei dem reformirten Konſiſtorium und durch dieſes bei der fürſtlichen 
Regierung zur Anzeige gebracht worden, Letztere hat nun den katho⸗ 
liſchen Pfarrer aufgefordert, über jenes Vorkommniß zu berichten. 


Frankreich. 

Paris, 18. Februar. [General Stobjelemw] wurde 
von dem Redakteur des gambettiſtiſchen „Voltaire“ beſucht, der 
darüber folgendes Nähere berichtet: 1 | ® 

„Der General, der Frankreich, feine Politik und feine Politiker 
vortrefflich kennt, ſagte mir: „Ich habe (in Petersburg) eine Rede ge⸗ 
lten, welche einiges Aufſehen machte. Soeben nun erhalte ich die 

i daß der Kaiſer einem Schiffe, das auf dem Kasviſchen 
Meere gebaut wird, den Namen „General Skobſelew“ beigelegt hat. 
Dieſe ſeltene Gunſt beweiſt, daß ich nicht in Ungnade gefallen und 
ganz aus freiem Entſchluſſe in Paris bin; aber auch wenn mein Frei⸗ 
ö ub für mich unangenehme Folgen haben ſollte, ſo werde ich doch 
meine volle Ueberzeugung ausſprechen. Ich habe eine unabhängige 
Stellung, und wenn der Krieg mich ruft. ſo kümmere ich mich um 
das Weitere nicht mehr. Ja, ich habe geſagt, daß der Deutſche der 
eind iſt; ich denke, daß das Heil in der Vereinigung der 
0 mit Frankreich liegt. Man muß auf das euro⸗ 
päiſche Gleichgewicht zurückgehen, aber nicht mehr wie Thiers es aufs 
faßte. Peulſchtand iſt der große Verſchlinger, das wiſſen wir, und auch 
Sie wiften es leider nur zu gut. Die orientaliihe Frage iſt die große 
Hauptfrage. Durch ſie muß dieſes Gleichgewicht wiederhergeſtellt 
werden, wo es nicht länger nur eine Macht geben wird: Deutſchland. 
ch habe es geſagt und wiederhole es: ich habe Vertrauen auf die 
Tutwaclung, die ich von ganzem Herzen herbeiwünſche; ich habe Ver⸗ 
trauen vor Allem, wenn dieſe Wahrheit begriffen wird, daß ein 
Bündniß zwiſchen Frankreich und den Slaven zu 
Stande gebracht werden muß. Es ift dies für uns das Mittel, unſere 
Unabhängigkeit . für Sie, die Stellung wieder einzu⸗ 
ehmen, welche Sie eingebüßt haben.“ a ; 
5 1 kobjelew hat ſich dem militäriſchen Mitarbeiter der 


„Köln. Zig.“ gegenüber in Bezug auf ſeine pariſer Rede in 


folgender Weite ausgeſprochen: 5 

„Er ſei kein Politiker und ſei auch wenig davon erbaut, daß man 
ſo viel Weſens aus ſeinen Neden mache. Er ſei ſehr unzufrieden, daß 
die „France eine Rede veröffentlicht, welche voll ſei von heftigen 
Ausdrücken, die er nie gebraucht habe. Es habe ihn gefreut, als 
Deutschland im Jahre 1871 ſeine Einheit eroberte; aber es gebe keine 
größere Ungerechtigkeit, als den Slawen zu verweigern, was man 
den Deutſchen gern zugeſtehe. Er behauptete, daß in den ſüdſlawiſchen 
Ländern die ruſſiſchen Intereſſen materiell, beſonders aber moraliſch 
engagirt ſeien; er glaube, daß man den Beſtrebungen dieſer Völker 
Unrecht thue; aber, fügte er binzu, wenn wir auch dieſe Intereſſen 
beſchützen wollen, ſo wollen wir doch keinen Angriff machen. Ich er⸗ 
kenne den berliner Frieden an, aber ich wünſche, daß er auch von den 
Oeſterreichern geachtet werde. Als ich ihm von dem Artikel ſprach, 
demzufolge er ein ewas aside Bündniß gegen Deutſchland 
predige, erklärte der General, daß die Tragweite ſeiner Worte über- 
trieben und entftellt ſei. Wegen der Rede an die ſerbiſchen Studenten 
werde er der „France“ eine Berichtigung zuſchicken; er werde darin den 
allgemeinen Sinn der Rede aufrechterhalten, aber gegen die Heftigkeit 
des Ausdrucks ſich verwahren. Ich bin ein zu höflicher Mann, weinte 
er, um in dieſer Art und Weiſe zu ſprechen. Beſonders betonte er 
ſeine Entrüſtung über die Ausdrücke, die man ihm über das deutſche 
Heer in den Mund gelegt habe. Ich bin zu ſehr Soldat und habe zu 
ſehr ein Soldatenherz, verſicherte er, um derartige Verleumdungen über 
ein anderes Heer auszuſprechen, und ich halte darauf, daß man wiſſe, 
einen wie tiefen Reſpekt ich vor dem deutſchen Heer habe, deſſen Tüch⸗ 
tigkeit ich kenne. Sie wohnten ja mit mir dem ſtraßburger Manöver 
bei und Sie wiflen, daß ich jo höflich und zuvorkommend wie nur irgend 
jemand war. Es iſt deshalb ein Unfinn, wenn behauptet wird, daß ich 
feine Berührung mit dem Generalftab hätte haben wollen, daß ich in 
einiger Entfernung mit verächtlichem Lächeln bin und hergeritten fei. 

0 Angabe des Generals iſt allerdings durchaus Sun 2 dies 


n Straß⸗ 
kurs Angeſichts der Pariſer Rede Skobjelews ge 


wirnt eine Stelle der „République francaiſe“ über die ſchleunige 
Durchführung der franzöſiſchen Militärreform ein 


i ntereſſe. Sie lautet: 0 ; 
NE 55 noch viele dringende Reformen aufzuzählen; wir 


— 4 — 
wollen nur die dringlichſte von allen erwähnen. Mag man zur 
zußerſten Linken, zur republikaniſchen Union, zum linken Zentrum, zur 
bonapartiſtiſchen oder monarchiſtiſchen Rechten, — man muß in gleicher 
Weiſe fühlen, daß nicht ein Tag, nicht eine Stunde zu 
verlieren iſt, um die Heeresreform wieder auf⸗ 
zunehmen und zu vollenden. Eine Regierung, die hier 
zögerte, würde eine pflichtvergeſſene Regierung ſein, und 
die Kammer müßte, wenn eine ſolche Regierung vorkommen könnte, 
AR auf der Stelle durch einſtimmiges Votum 
ürzen. 

Die Vehemenz, mit der das Organ Gambetta's ſich auf die 
Durchführung der Armeereform ſtürzt, und die heißſpornige 
Tonart, in der die Mahnung gehalten iſt, ſcheint zu verrathen, 
daß man ſich in der Umgebung des mit auffallender Eile nach 
Paris zurückgekehrten Exminiſters wieder einmal mit ganz 
eigenthümlichen Hoffnungen und Plänen trägt. Der Zuſammen⸗ 
hang mit den panſlawiſtiſchen Hetzereien iſt unverkennbar. 


Großbritannien und Irland. 


Gutsverwalter⸗Syſtem, dieſer zentraliſirte Polizei⸗Despotismus, dieſe 
Steuern des iriſchen Volkes, 


Groß⸗Juryſyſtems ganz und gar abgeſchafft und an deren Stelle ge⸗ 
wählte Grafſchaftsbehörden eingeſetzt werden. Anſtatt einem halben 
Dutzend und mehr in Dublin verlangen wir ein nationales Parlament, 
deſſen Aufgabe es fein ſoll, die Finanzen zu verwalten, das Unterrichts 
weſen, öffentliche Arbeiten und andere innere Lokal⸗Angelegenheiten zu 
ordnen. Wir verlangen, daß der öffentliche Zivildienſt Irlands unter 
die Kontrolle der Bevölkerung geſtellt werde, und wir ſehen keine Ur⸗ 
ſache zu Schwierigkeiten, weshalb uns nicht Alles dieſes gewährt 
werden kann und ſollte. Auf dieſe Weiſe würde es für das Reichs⸗ 
parlament ganz gut möglich gemacht werden können, ſein Veto gegen 
irgend eine Ausſchreitung, weſche nach deſſen Meinung einen Eingriff 
in die ei der Reichsverſammlung „ Seit aber 
nun Mr. Gladſtone ſeine Einladung — denn dieſelbe iſt ihrem ganzen 
Inhalte nach nur eine Wiederholung deſſen, was er in ſeiner 
Midlothian⸗Rede ausgeſprochen — erneuert hat, würde es nicht von 
Seite der Regierung weiſe ſein, die eingeſperrten „Verdächtigen“ in 
Freiheit zu ſetzen und dem iriſchen Volke unter deſſen gewählten 
Führern Gelegenheit zu geben, auf jene Einladung einzugehen?“ 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


London, 20. Februar. Die meiſten Morgenblätter be⸗ 
ſprechen die Rede des Generals Skobjelew und drücken ihre 
Ueberraſchung und Mißbilligung aus. Die „Times“ ſagt, es 
ſei hohe Zeit, daß den ſchürenden und beunruhigenden Reden 
von Männern in ſo hoher Stellung wie Skobjelew ein ſumma⸗ 
riſches Ende geſetzt werde. Jet ſei es die erſte internationale 
Pflicht Rußlands, dafür zu ſorgen, daß einem Bundesgenoſſen 
durch Reden oder Handlungen der ruſſiſchen Militärkaſte 
nicht Verlegenheiten bereitet würden. Der Petersburger Hof ſei 
verpflichtet, Oeſterreich durch Wort und That zu beweiſen, daß 
er getreulich an dem Berliner Vertrage feſthalte. Oeſterreich 
habe bei ſeiner ſchwierigen und delikaten Lage Anſpruch auf 
loyale Unterſtützung aller Signatarmächte des Berliner Vertrages. 
Das Geringſte, was Europa erwarten könne, ſei, daß alle dieſe 
den europäiſchen Frieden gefährdenden Reden hochgeſtellter Per⸗ 
ſönlichkeiten, für welche die ruſſiſche Regierung moraliſch verant⸗ 
wortlich ſei, ſofort desavouirt und unterdrückt werden. 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. Februar, Abends 7 Uhr. 


Herrenhaus. Zu dem Geſetzentwurf, betreffend die Für⸗ 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten, führt Graf zu Lippe aus, das Geſetz ſei ein 
Finanz und Steuergeſetz, das Herrenhaus ſei daher nicht zur 
erſten Berathung kompetent. 

Der Juſtizminiſter proteſtirt dagegen, daß die Regie⸗ 
rung das Haus zu einem Privilegienbruch verleite. Es liege hier 
ein Finanzgeſetz im Sinne der Verfaſſung nicht vor, von einer 
Kompetenz⸗Ueberſchreitung könne nicht die Rede ſein. 

Der Finanzminiſter erklärt, die Regierung habe die 
Frage ernſtlich erwogen, ihr habe es weit fern gelegen, in die 
Rechte des anderen Hauſes einzugreifen. 

Bredt, Bernburg, Bruhl und Beſeler ſprechen ſich für den 
Eintritt in die Berathung aus. Der Antrag Beſeler, die Vor⸗ 
frage für erledigt zu erklären und in die Berathung einzutreten, 
wird faſt einſtimmig genehmigt. 

Das Geſetz ſelbſt wird nach den Kommiſſionsanträgen un⸗ 
verändert angenommen. 


Abgeordnetenhaus. In der Fortſetzung der Berathung 
über den Dispoſitionsfonds ſpricht Dirichlet dagegen, 
Windthorſt dafür, indem er betont, daß er einem Miniſter, 
welcher eine feindſelige Haltung in der Kirchenpolitik einnehme, 
den Fonds verweigern würde; Herr v. Puttkamer erwecke aber 
wenigſtens einen Schimmer von Hoffnung für die Anſprüche der 
Zentrumspartei, deshalb ſtimme er dafür. 

Thilenius beantragt, nur 63,000 Mark zu bewilligen 
und 30,000 Mark für die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ abzuſetzen. 

Richter findet es unloyal, daß der Miniſter aus feiner 
Iſerlohner Rede nur den ſeinen Deduktionen zu ſtatten kom⸗ 
menden Theil verleſen. 

Miniſter von Puttkamer weiſt den Vorwurf zurück 
und konſtatirt, Richter habe in der Rede den Fürſten Bismarck 
beleidigt. 


Quaſt beſtätigt Puttkamer's Auffaſſung unter Bezugnahme 
auf Richter's Rede in Granſee. 

Richter replizirt. 

Miniſter von Puttkamer hält ſeinen Vorwurf auf⸗ 


t. 

Kropatſcheck, Wedell und Hobrecht ſprechen 
für die Bewilligung, ebenſo Stöcker unter heftigen Angriffen 
auf Virchow und Löwe. 

Rickert ſpricht gegen die Ausführung Stöcker's, Richter 
nochmals gegen den Fonds unter perſönlicher Auseinanderſetzung 
mit anderen Vorrednern. 

Nach langer weiterer Verhandlung wird der Antrag Ridert 
auf Verweiſung des Dispoſitionsfonds an die Budgetkommiſſion 
mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt und der Dispoſitions⸗ 
fonds in namentlicher Abſtimmung mit 248 gegen 73 Stimmen 
genehmigt. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Februar. 

— [Der Vorſtand des Geſchworenen⸗Ent⸗ 
ſchädigungsvereins zu Poſenj hat ſich am 18. 
Februar cr. in einer abgehaltenen Vorſtandsſitzung definitiv kon⸗ 
ſtituirt. Es wurde zum Vorſitzenden Herr Amtsgerichtsſekretär 
Miller, Poſen, zu deſſen Stellvertreter Herr Rittergutspächter, 
Prem.⸗Lieutenant Ohneſorge auf Sedan bei Poſen, zum Ver⸗ 
einsrendanten Herr Kaufmann Tunmann, Poſen, zu deſſen 
Stellvertreter Herr Konditor Pfitzner, Poſen, zum Schriftführer 
Herr Kaufmann Dreyzehner, Poſen, und zu Beiſitzern die Herren 
Mühlengutsbeſitzer Aſch, Glöwno bei Poſen, und Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, Prem.⸗Lieutenant Epner, Lugowini, Kreis Schroba, gewählt. 
Die Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗ Vereine zu Gotha und Leob⸗ 
ſchütz hatten dem Vorſtande des hieſigen Geſchworenen-Entſchädi⸗ 
gungsvereins ihre Geſchäftsberichte des Jahres 1881 eingeſandt, 
nach welchen erſterer Verein gegenwärtig 740 Mitglieder zählt, 
einen Kaſſenbeſtand von 9407 M. aufweiſt und bei 3 M. Ein⸗ 
trittsgeld und 3 M. Jahresbeitrag 6 M. pro Tag Entſchädigung 
gewährt. Er entſchädigte im Jahre 1881 18 Geſchworene für 
276 Sitzungstage mit 1656 M. Der Leobſchützer Verein, der 
ſich erſt im März 1881 konſtituirte, zählt gegenwärtig 254 Mit⸗ 
glieder und weiſt einen Kaſſenbeſtand von 755 M. auf. Er ge⸗ 
währt für dieſes Jahr ſeinen Mitgliedern zum erſten Male Ent⸗ 
ſchädigung, und zwar pr. Tag 4 M. Eintrittsgeld beträgt bei dieſem 
Vereine 2 Mark und Jahresbeitrag 3 Mark. Der hieſige Poſe⸗ 
ner Verein hat ſeit Januar l. J. einen erheblichen Zuwachs an 
Mitgliedern erhalten. Der Kaſſenbeſtand berechtigt ſchon jetzt zu 
der Hoffnung, daß nach Zahlung der im Jahre 1882 fällig wer⸗ 
denden Entſchädigungsgelder ein namhafter Ueberſchuß für das 
Jahr 1883 disponibel bleiben wird. Der Vorſtand des hieſigen 
Geſchworenen⸗Entſchädigungsvereins hat weiter beſchloſſen, durch 
einen Proſpekt das Beſtehen des Vereins in weiteren Kreiſen 


bekannt zu geben und namentlich darauf hinzuweiſen, daß bei 


einer genügenden Anzahl von Bewerbungen zur Mitgliedſchaft 


außerhalb des Schwurgerichtsbezirks Poſen eine Erweiterung des 
Vereins auf den ganzen Oberlandesgerichtsbezirk Poſen für die 
nächſte Generalverſammlung in Vorſchlag gebracht werden ſoll. 
Bemerkt wird noch, daß Anmeldungen zum Beitritt unter Ein⸗ 
ſendung von 6 Mark Eintrittsgeld und Jahresbeitrag, an jedes 

Vorſtandsmitglied erfolgen können. 

— [Petition und Aufruf.] Im Auftrage einer 
am 17. Januar in Leipzig ſtattgehabten Verſammlung von 
Zigarren⸗ und Tabaks⸗ Arbeitern und In⸗ 
tereſſenten veröffentlicht ein aus 14 Mitgliedern beſtehen⸗ 
des Komite eine gegen die Einführung des Tabaks mo⸗ 
pols oder eine nochmalige Erhöhung der Tabaks⸗ 
ſteuer gerichtete motivirte Petition. Zugleich wird in einem 
beigegebenen Aufruf zur Unterzeichnung derſelben aufgefordert und 
gebeten, Anfragen, Geldbeiträge für die Unkoſten, geſammelte Unter⸗ 
ſchriften ꝛc. bis zum 15. März d. J. an den Zigarrenmacher 
Albert Börner in Leipzig, Lützowſtraße Nr. 10, zu 
W 0 s 

r. Die dritte ordentliche Provinzialſynode der Provin 
hatte den Etat der Synode für die ken 188 1 Avril 1889 bis 9 — 
31. März 1885 in der Weiſe aufgeſtellt, daß die Beiträge der Synodal⸗ 
kreiſe 63.000 M. betragen und in jedem Jahre 21,000 M. eingezogen 
werden ſollen. Dieſer Etat iſt nun von dem königl. Konſiſtorium und 
dem Herrn Oberpräſidenten genehmigt worden. Danach balanzirt der 

Etat in Einnahme und Ausgabe mit 82,000 M. Unter Einnahme: 
9000 M. an Beſtand aus früheren Jahren, 63.000 M. an Beiträgen 
der Synodalkreiſe. 10.000 M. an Ertrag der Hauskollekte zum Heften 
der dürftigen Gemeinden der Provinz. Unter Ausgabe: perjönliche 
Ausgaben 11.500 M., ſächliche Ausgaben 1350 M. Beitrag zum 

enſtensfonds der evangeliſchen Landeskirche 54,270 M., Beitrag zur 

enerxal⸗Synodalkaſſe 3307 M., an dürftige Gemeinden der Provinz 
als Ertrag der Hauskollekte 10,000 M., iu unvorhergeſehenen Aus⸗ 
aben 1573 M. — Zu den 21.000 M. jährlich haben die einzelnen 

reisſynoden folgenden Beitrag beizuſteuern: Bromberg 3791 M., 
191 I 3167 M., Inowrazlaw 1203 M., Lobſens 1138 M., Kolmar 
i P. 1031 M., Bojanowo 825 M., Gneſen 750 M., Schildberg 725 M., 
Wollſtein 723 M., Karge 718 N., Meſeritz 671 M., Liſſa 649 M., 
Schubin 636 M., Schönlanke 626 M., Obornik 605 M., Birnbaum 
601 M., Krotoſchin 596 M., Filehne 596 M., Schrimm 529 M., 
Frauſtadt 504 M., Samter 493 M., Poſen II 420 M. Dieſe Beiträge 
ſind nach der von den geſammten Evangeliſchen der Provinz Poſen 
As aufgebrachten flaſſiftzirten Einkommenſteuer (421,496 M.) und 

laſſenſteuer (728,354 M.) und nach dem Steuerbetrage im Bezirke 
der einzelnen Kreisſynoden berechnet worden. 

8 Für die diesjährige Kreisſynode hat das königl. Konſiſto⸗ 
rium der Provinz Poſen folgendes Proponendum zur Berathung ges 
ſtellt: Was kann ſeitens der Gemeinde⸗ und Synodalorgane dazu 
geſchehen, daß die Fürſorge für Gefangene und enk⸗ 
laſſene Sträflinge, ſowie für deren Familien, in erſprießlicher 
Weiſe ausgeübt werde? Das königl. Konſiſtorium veranlaßt die 
Kriesſynoden insbeſondere, die Frage in Erwägung zu ziehen, ob ein 
Bedürfniß vorliegt, eigene Lokal⸗ oder Diözeſan⸗Gefängniß⸗ 
Vereine 62 gründen, oder die Fürſoge für die Gefangenen andere bereits 
beſtehendechefängniß⸗ oder Innern⸗Miſſions⸗Vereine zu übertagen es werden 
dabei die Herren Geiſtlichen auf den in Breslau beſtehenden Gefängniß⸗ 
verein für Schleſſen und Poſen (Vorſitzender Strafanſtalts⸗Direktor 
Grützmacher), ſowie auf den in Rawiſch ins Leben gerufenen Verein 
zur Fürſorge für entlaſſene Sträflinge (Vorſitzender fanſtalts⸗ 
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und zwei 


wir bereits mitgetheilt, Donnerſtgg, den 16. d. M., 


Direktor Koldewey) aufmerkſam gemacht. Für die diesjährigen 
Diözeſan⸗Konvente iſt von derſelben Behörde folgendes Thema 
geſtellt worden: Die ſeelſorgeriſche Thätigkeit des Apoſtels Paulus 
nach feinen Briefen und nach der Apoſtelgeſchichte in ihrer vorbildlichen 


Bedeutung für den evangeliſchen Geiſtlichen. 


r. Die Aufnahmeprüfungen in den Schullehrer⸗Seminaren der 
Provinz Poſen finden im Jahre 1882 ſtatt: in den evangeliſchen 
Seminaren zu Bromberg am 31. März, Koſchmin am 6. März; in 
den katholiſchen Seminaren zu Paradies am 1. Juni, Exin am 
2. Oktober; in dem Simultan⸗Seminar zu Rawitſch am 17. April. 

— Petition um Aufhebung der Simultanſchule. Die Simul⸗ 
tanſchule in Bartſchin wurde vor Kurzem durch den Regierungs⸗ und 
Schulrath Jungklaß aus Bromberg revidirt. Wie der „Dziennik 
zu berichtet, haben der Schulvorſtand und mehrere Bürger jener 

tadt an den gen. Schulrath das Exſuchen gerichtet, ihr Geſuch um 
Aufhebung der Simultanſchule und Wiedereinführung von Konfeſſions⸗ 
chulen bei der Regierung zu befürworten. In nächſter Zeit ſoll an 
n Kultusminiſter eine bez. Petition abgeſchickt werden. 5 

— Dr. Warnka, von 1868 bis 1875 als Lehrer beim hieſigen 
Marien⸗Gymnaſium und ven da ab bis zum Jahre 1879 an der 
i in Leipzig thätig, iſt geſtern hierſelbſt an einem längeren 

ruſtleiden im Alter von 36 Jahren verſtorben. . 

v. Prüfungen. Die jüngit zu K oſchmin ſtattgehabte Semi⸗ 
narabgangsprüfung, an welcher ſich 28 Seminariſten und 5 Schulhalter 
betheiligten, hatte ein ziemlich günſtiges Reſultat. Sämmtliche Semi⸗ 
nariſten und 2 Schulhalter erhielten das Zeugniß der Reife. Ein 


Seminariſt konnte auf Grund ſehr guter ſchriftlicher Arbeiten von der 


mündlichen Prüfung vollſtändig, andere in einigen Fächern dispenſirt 
werden. Die Aufnahmeprüfung von neuen Aſpiranten findet am 6. 
März ſtatt. — Die Präparandenanſtalt zu Roſtarſchewo hat ihre 
Annabmeprüfung auf den 28. März feſtgeſetzt. Fünfzehnjährige 
öglinge evangeliſcher und katholiſcher Konfeſſion werden zugelaſſen. 
eldung beim Vorſteher, Paſtor Weber daſelbſt. 8 
— Poſtweſen. Die Poſtverbindungen von Rakwitz haben ſeit 
dem 16. d. Mts. eine weſentliche Verbeſſerung erfahren, indem eine 
täglich zweimalige Reiſe⸗ und Beförderungsgelegenheit von 
Ratwitz zur nächſten Eiſenbahnſtation Grätz und zurück hergeſtellt iſt. 
Die Wagen kurſiren: 
aus Grätz: 7,10 Vm. und 6,20 Nm., 
aus Rakwitz: 5,10 fr. und 4.30 Nm., 
(Beförderungs eit 1 St. 15 M.) 
In Folge deſſen treffen die mit dem Zuge aus Poſen 4,55 früh abge⸗ 
ſandten für Rakwitz und deſſen Landbeſtellbezirk beſtimmten Sendungen 
ſchon um 8,25 Vm. — d. i. 2 Stunden 10 Minuten früher als bis⸗ 
her — in Rackwitz ein. a 
r. Im naturwiſſeuſchaftlichen Verein hielt am 16. d. M. Real⸗ 
ſchullehrer Dr. Mendelſohn einen Vortrag über Verbren⸗ 
nungs⸗Erſcheinungen (mit Experimenten). Der Vortragende 
entwickelte die Lehre von den Atomen, wie ſie vor noch nicht ganz 
80 Jahren von Dalton aufgeſtellt worden war. Dieſe Hypotheſe war 
nicht, wie im Alterthum von Leucipp und Demokrit, aus Erwägungen 
rein ſpekulativer Natur hervorgegangen, ſondern ſollte die möglichſt 
einfache Erklärung für eine Reihe glänzender Verſuche geben, die in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts von einer Reihe be⸗ 
rühmter Männer, Stahl, Richter, Scheele, Priſtley, Laviſier, angeſtellt 
worden waren. Die genannten Chemiker zeigten durch überzeugende 
Experimente, daß Verbrennung als eine Vereinigung der Körper mit 
Sauerſtoff 4 5 ſei. Dieſe Sauerſtoff⸗Verbindungen oder Oxyde 
betragen an Gewicht in Folge des aufgenommenen Sauerſtoffs mehr 
als die verbrennenden Körper. Die Entdeckung des Sauerſtoffs durch 
Priſtley und die Erklärung des Verbrennungsprozeſſes durch Laviſier 


find der Ausgangspunkt für das 3 der modernen Chemie 


eworden. — Es wurde alsdann der Sauerſtoff näher beſprochen und 
Nichtmetalle wie Metalle darin verbrannt. Weiter wurde dargethan, 
daß auch ſauerſtoffreiche Körper wie Salpeter und chlorſaures Kali, die 
brennung zu unterhalten vermögen unter ſtarker Gasentwickelung. 
Daran knüpfte der Vortragende die bezüglichen praktiſchen Verwen⸗ 
dungen der betreffenden Ingredienzien zu Schießpulver, Zündſpiegel, 
bengaliſchen Flammen und Nippfeuerzeugen. Die Verbrennung der 
Körper an der Luft deute darauf hin, daß auch dieſes Sauerſtoff ent⸗ 
balte, es wurde deshalb die Luft analyfirt und als ein Gemenge von 
+ Vol. Sauer⸗ und 5 Vol. Stickſtoff erkannt. Ferner wurde Eiſen an 


der Waage verbrannt und die Gewichtszunahme hierbei dargethan; 


bei der Verbrennung des Natriums entſtand ein baſiſcher Körper, der 
rothe Lackmustinktur bläute. Die Nichtmetall⸗Oxyde wirken entgegen⸗ 
geſetzt und haben letztere eine große Verwandtſchaft zu Metallsxyden. 
Nur ein Element erzeugt ein gänzlich neutrales Oryd, den Waſſer⸗ 

off, ſein Oryd iſt das Waſſer. Es wurden die Eigenſchaften des 

aſſerſtoffs, die hohe Verbrennungstemperatur, das Krallgas, die 
Dawyſche Sicherheitslampe und das Drummond'ſche Kalklicht gezeigt; 
die Konſtanz des Waſſers gegen Hitze hervorgehoben, zugleich aber 
dargethan, wie flüſſiges Waſſer durch Natrium, dampfförmiges Dusch 
Magrefium zerſetzt wird. Die ſtarken Affinitäten des Sauerſtoffes zu 
den Elementen läßt uns die Frage aufwerfen, ob die Erde als ein Ver⸗ 
brennungsprodukt aufzufaſſen ſei. Die Wiſſenſchaft iſt gegen eine ſolche 
Annahme, geſtützt auf das Verhalten der Kieſelſäure, eines Verhren⸗ 
nungsproduktes des Siliciums. Die Kieſelſäure treibt in hoher Tem⸗ 
peratur alle Säuren aus den Metallverbindungen aus, und bildet rings 
um die Erde eine ſhützende Hülle von Kieſelſäureverbindungen. 0 


wurde der Sauerſtoff von dem Erdinnern abgeſchnitten. Mit dem 


Silicium verbrannte zugleich auch der Kohlenſtoff und zwar zu Kohlen⸗ 
fäure, deren Eigenſchaften vorgeführt wurden. Dieſe entfloh, von der 
Kieſelſäure vertrieben, in die Atmoſphäre. Sobald jedoch flüſſiges 
Waſſer auf der Erde exiſtiren konnte, begann die Kohlenſäure den 
Kampf gegen die Kieſelſäure aufs Neue und ſetzt ihn fort bis auf den 
heutigen Tag. Keine Felsart widerſteht dieſem Angriffe auf die Dauer 
und es würde die Erdoberfläche nivellirt werden, wenn nicht Hebungen 
von Seiten unterirdiſcher Kräfte entgegen wirkten. Was die Kohlen⸗ 
ſäure bierdurch gewonnen, führt ſie der organiſchen Schöpfung, ihrem 
eigenſten Werke zu. Es beſteht die letztere zum größten Theile aus 
dem Kohlenſtoff, welcher der Kohlenſäure durch die Thätigkeit der 
Pflanzen entzogen wird, welchem Desoxydationsprozeſſe ein durch die 
ganze organiſche Natur gehender Verbrennungs-, alſo Oxydationsprozeß 
entgegenorbeitet. Dieſes Widerſpiel der Prozeſſe wird jo lange dauern, 
als die Sonne der Erde Licht und Wärme ſpendet. 
r. Der poſener Buchdruckerverein, welcher ca. 60 Mitglieder 
5 feierte Sonnabend Abends unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
er Mitglieder und deren Angehörigen im Saale des Hotel de Saxe 
ſein Stiftungsſeſt. Daſſelbe wurde mit einem vom Muſiklehrer 
Grabig, dem Dirigenten des aus 20 Mitgliedern des Vereins be⸗ 
ſtehenden Geſangvereine, komponirten Jubelmarſch und der Ouverture 
er Oper: „Dichter und Bauer“ von Suppe eröffnet, worauf der 
Vorſitzende eine Feſtanſprache hielt, in welcher er die Ziele des ſeit 
d. F. 1866 beſtehenden Vereins: Unterstützung der kranken Mitglieder, 
reiſenden Buchdrucker, und der invalide gewordenen Mitglieder er⸗ 
örterte. Hieran ſchloſſen ſich mehrere, von dem Buchdrucker⸗Geſang⸗ 
vereine reſp. einzelnen Mitgliedern deſſelben, vorgetragene Lieder: 
„Sängers Feſtgruß“, komvonirt vom Muſiklehrer Grabig, „Das 
eigene Herz“, Chorgeſang von Schäffer, „Tokayer⸗Lied“, Barſton⸗Solo 
mit Klavierbegleitung von Jäger, „Die Poſt im Walde“. Solo: und 
Chorgeſang von Schäffer, „Rheinweinlied“ Chorgeſang von Wieprecht, 
Klavier⸗Vorträge einer Dame. Alsdann wurde auf der 
kleinen Bühne des Saals die Poſſe „Ein Stündchen im Comtoir“ auf: 
eführt. An dieſen erſten Theil des Feſtes ſchloſſen ſich ein gemein⸗ 
ſames Mahl, bei welchem mehrere Toaſte ausgebracht worden, und 
a . Das ſchöne Feſt erreichte erſt in früher Stunde 
ſein Ende. 3 
r. Zum Beſten des Provinzial - Kriegerdenkmals hatte, wie 
Ri In K g Theater⸗Direktor 


. im Volkstheater eine Extra⸗Vorſtellung veranſtaltet, deren 
rtrag nach Abzug der Tageskoſten, der Denkmalskaſſe zufließt. In 
dieſer Kaſſe ſind bis jetzt ca. 20,000 Mark angeſammelt, während die 
Geſammtkoßen für das Denkmal auf 30,900 M. veranſchlagt werden. 
Nach einem von der Kapelle des 99. Infanterie⸗Regiments unter Lei⸗ 
tung des königl. Muſikmeiſters Herrn Fiſcher gegebenen Konzert ge⸗ 
langte die komiſche Operette von Tonelli: „Die Karabiniers des 
Königs” zur Aufführung. Es iſt dies bereits die zweite Vorſtellung, 
09 12 Heilbronn zum Beſten des Provinzial⸗Kriegerdenkmals 
gegeben hat. 

r. Der Artillerie⸗Verein feierte am 18. d. M. im Lambert'ſchen 
Saale unter ſehr ſtarker Betheiligung einen Maskenball. Der Emzug 
der Masken, deren Anzahl ca. 200 betrug, erfolgte gegen 9 Uhr Abds. 
Der König der Masken eröffnete das Feſt mit einer Anſprache, welche 
mit einem Hoch auf die erſchienenen Masken ſchloß. Unter den auf⸗ 
geführten Tänzen iſt beſonders der ungariſche Tanz hervorzuheben, an 
welchem ſich 8 Paare im ungariſchen Koſtüm betheiligten. Um 11 Uhr 
erfolgte die Demaskirung, worauf der allgemeine Tanz begann. In 
der großen Pauſe fand ein gemeinſchaftliches Mahl ſtatt, bei welchem 
mehrere Toaſte ausgebracht wurden. Das Feſt dauerte bis zur frühen 
Morgenſtunde. ö i 

T. Erziehung verwahrloſter Kinder. Die Anzahl derjenigen 
Kinder im Alter von vollendetem 6.—12. Jahre, weſche ſtrafbare 
Handlungen begangen haben und ſich im Zuſtande der 8 
befinden, und deswegen auf Grund des Geſetzes vom 13. März 187 
bei geeigneten Familien oder in Erziehungsanſtalten untergebracht ſind, 
um ſie vor moraliſchem n zu bewahren, betrug am Ende 
d. FJ. 1881 in unſerer 5 162; davon waren 152 in Familien, 
10 in Privatanſtalten untergebracht. a 

r. Exploſion einer Petroleumlampe. In dem Haufe Große 
Ritterſtraße 10 explodirte Sonnabend Abends eine den Korridor des 
erſten Stockwerks erleuchtende Petroleumlampe. Das dadurch in Brand 
geſetzte Petroleum wurde durch die Hausbewohner raſch gelöſcht. 

r. Nohheit. Ein Bahnarbeiter wurde Sonnabend Abends auf 
der Breslauerſtraße von einem anderen Arbeiter abſichtlich angerempelt; 
als er denſeiben deswegen zur Rede ſtellte, erhielt er als Antwort mit 
einem Schirme einen derartigen Hieb über den Kopf, daß der Stock 
des Schirmes zerbrach und ihn im Geſichte verletzte. ! 

r. Eine Razzia auf Bettler wurde am Sonnabend, demjenigen 
Tage, an welchem in unſerer Stadt am meiſten gebettelt wird, von 
der Polizei abgehalten; es wurden dabei viele Bettler verhaftet. 

r. Widerſtand. Verhaftet wurde ein Knecht aus Golencin, wel⸗ 
cher gehern Mittags mit anderen Knechten in der Wronkerſtraße auf 
dem Trottoir ſtand, die Paſſage hemmte, ſich trotz wiederholter Wei⸗ 
ſung eines Schutzmanns nicht entfernte, und, nachdem er gewaltſam 
entfernt worden war, ſich wieder auf das Trottoir ſtellte, den Schutz⸗ 
mann thätlich angriff, ſich auch ſonſt noch widerſetzte. Ein anderer 
9 7 den Verhafteten zu befreien verſuchte, wurde gleichfalls 
gerhaftet. 

r. Diebſtähle. Einem Kaufmann auf der Schuhmacherſtraße wur⸗ 
den in der Nacht vom 17.—18. aus ſeinem in der Schifferſtraße bele⸗ 
genen Speicher mittelſt Herausziehens einer Haspe der Thür und Los⸗ 
e des Vorlegeſchloſſes ſowie des Thürſchloſſes 1 Ztr. 30 Pfd. 

ammwolle in 2 Säcken im Werthe von 170 M. geſtohlen. — Geſtohlen 
wurde einem Handſchuhmacher auf der Breslauerſtraße am 18. d. M. ein 
hölzerner, gelb und braun geſtrichener Schaukaſten, darin 2 Bruchbänder 
für Erwachſene, ein Kinderbruchband, ein Paar gelblederne roth verzierte 
Hoſenträger und ein dergl. aus Roſa⸗Borte, ein Paar Pelzhandſchuhe 
und ein Paar Militärhandſchuhe. Oben auf dem Kaſten befand fich eine 
gran geitrichene Verzierung, auf welcher in ſchwarzer Schrift die 

orte: „Handſchuh⸗, Waſch⸗ und Färbeanftalt“ ſtanden. Verhaftet 
wurde geſtern ein Bettler, welcher in einem Hauſe auf der St. Mar⸗ 
tinsſtraße ein leeres Bierfäßchen entwendete, nachdem er keine Gabe er⸗ 
halten hatte. — Verhaftet wurde ein Dienſtmädchen, welches in vori⸗ 
Bei Woche einem in Jerzyce wohnenden Zigarrenarbeiter aus ver⸗ 
chloſſenem Kaſten ein Zwanzigmarkſtück entwendet hat, das auch noch 
bei dem Mädchen gefunden wurde, — Verhaftet wurde am Sonnabend 
eine Arbeiterfrau von hier wegen dringenden Verdachtes. einem Lehrer 
auf der Schuhmgcherſtraße und zweien Dienſtmädchen daſelbſt in der 
Nacht vom 7.—8. d. M. aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt Ein⸗ 
bruchs verſchiedene Betten und Kleibungsſtücke entwendet reſp. ſich der 
Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben, da die geſtohlenen Sachen bei ihr 

efunden worden ſind. — Verhaftet wurde ein Kutſcher, welcher einen 
Rock, den er am 15. d. M. von einem Schuhmacher auf der Gr. Ger⸗ 
berſtraße, ſeinem Logiswirthe geliehen, unterſchlagen hat. — Aus 
einem Zimmer des Forts Tietzen (Berliner Fort) iſt einem Kanonier in 
der Zeit vom 12.—13 d. M. eine Tuchhoſe dritter Garnitur abhanden 
gekommen; dieſelbe war mit dem Stempel des Regiments, Bataillons 
und der Kompagnie (2. F. G. III.) verſehen. — Einem Bewohner 
des Hauſes Berliner Straße 1 ſind in der Zeit vom 11. bis 14. d. M. 
aus verſchloſſener Küche oder verſchloſſenem Bodenraume zwei Flügel 
. geſtohlen worden. — Am 18. d. M. Abends wurde auf 
der Waſſerſtraße ein Arbeiter wegen Diebſtahls an einem Ueberzieher 
verhaftet. 2 An 

r. Wollſtein, 18. Februar. [Vorträge. Ernennung. 
Fleiſchſchau. Wahlen.] Dr. Benfey hielt am 14. d. Mts. in 
unſerm Bildungsvereine einen Vortrag über Benjamin Franklin und 
am 16. d. Mts. einen ſolchen über Friedrich Fröbel und Peſtalozzi. 
Beide Vorträge waren zahlreich beſucht, und ſprachen ſehr ein. Von 
bier begab ſich Dr. Benfey nach Schrimm. — Der Lehrer Bartſch in 
Priment iſt zum Stellvertreter des Standesbeamten für den Standes⸗ 
amt bezirk Priment ernannt worden. — Für den Fleiſchſchaubezirk 
Silz beſtebend aus den Irtſchaften Sil; und Silz⸗Hauland iſt Eigen⸗ 
thümer Schmolke zu Silz⸗Hauland zum Fleiſchbeſchauer beſtellt worden. 
In Unruhſtadt ſind der Müllermeiſter Günther und der Drechsler⸗ 
meiſter Hartwig als amtliche Fleiſchbeſchauer konzeſſionirt worden. — 
In Köbnitz iſt der Eigenthümer Napierala zum Schulzen und Orts⸗ 
ſteuererheber und in Neu⸗Borui find die Eigenthümer Sperling und 
Damſch zu Schulvorſtehern gewählt und beſtätigt worden. 

T Neuſtadt b. P., 18. Februar. [Verkehrsverhältniſſe. 
Marktpreiſe.] Die biejigen Wochenmärkte werden durchſchnittlich 
zahlreich von Verkäufern und Käufern beſucht, ſo daß jetzt mit Markt⸗ 
artikeln aller Art recht flott gehandelt wird. Dieſen gegen früher ſehr 
geſteigerten Beſuch der Wochenmärkte kann man einerſeits dem Um⸗ 
ſtande zuſchreiben, daß die Bewohner der Ortſchaften, welche an der 
neu erbauten Chauſſee Opalenitza⸗Neuſtadt b. P. liegen, jetzt ihre Pro⸗ 
dukte bier zum Verkauf bringen, während ſie frühe der ſchlechten 
Wege wegen die Wochenmärkte hier nur ſehr wenig beſuchten. Ferner 
fällt auch der Umſtand wohl weſentlich ins Gewicht, daß das Einfahrgeld 
ſeit einigen Jahren aufgehoben iſt. Würde nun auch noch das Wochen⸗ 
marktſtandgeld, welches ſowohl von Auswärtigen als von Einheimiſchen 
für Rechnung der Gutsherrſchaft Neustadt b. P. erhoben wird, aufgehoben, 
ſo würde ſich der Verkehr vorausſichtlich noch bedeutend vergrößern. — 
Auf dem letzten Wochenmarkte wurde gezahlt für 100 Kil.: Weizen 
21—22 M., für Roggen 15—16 M., für Gerſte 13—14 M., für Ha⸗ 
fer 15—16 M., für Erbſen 17 M., für Bohnen 17 M., für Kartoffeln 
2,60 M., für Stroh 6 M., für Heu 7 M., für 1 Kil.: Rindfleiſch 75 
bis 80 Pf., für Schweinefleiſch 1,20 M., für Kalbfleiſch 60 Pf., für 
n = f., für Speck 2,40 M., für Butter 2 M., für ein 
Schock Eier 2,2 5 N 
I Bromberg, 18. Februar. [Konflikt im Schoße der 
ſtädtiſchen Behörde. Konſervative Rührigkeit. Vor⸗ 
leſung. Abiturientenprüfung.] Vor einiger Zeit berich⸗ 
tete ich, daß in einer der letzten Stadtverordneten⸗Sitzungen der Bau 
einer höhern Töchterſchule endlich definitiv beſchloſſen worden ſei und, 
da die nöthigen Geldmittel vorhanden ſind, mit demſelben recht bald 
vorgegangen werden ſollte. Letzteres ſcheint aber in nächſter eit noch 
nicht eintreten zu wollen und es iſt kaum glaubliu, aber wahr, daß 
dieſe unſere ſtädtiſche Verwaltung ſeit faſt einem Dezennium beſchäf⸗ 


tigende Bauangelegenbeit ſchließlich noch zu einem Konflikte wiſchen 
der Finanz⸗Kommiſſion und dem Magiſtrate reſp. einem Deitgliene 
deſſelben geführt hat. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung bean⸗ 
tragte der Magiſtrat zur Herſtellung der Vorarbeiten für dieſen Bau als 
Berhülfe für den Stadtbaurath die Gewährung eines ausgebildeten Bautech⸗ 
nikers reſp. ca. 3000 M. für denſelben. Die Finanzkommiſſton erklärte ſich 
einſtimmig gegen den Magiſtratsantrag ſchon mit Rückſicht darauf, daß be⸗ 
reits im vorigen Jahre der Stadtbaurath einen geprüften Bautechniker als 
Beihilfe erhalten hatte, und empfahl der Verſammlung die Ablehnung 
des Antrags. Bei Begründung des Magiſtrats⸗Antrags und Abwei⸗ 
fung des Antrags der Kommiſſion gerieth der Dezernent, Herr Stadt⸗ 
baurath Linke, in eine heftige Erregung und antwortete der Kom⸗ 
miſſion in einer Weiſe, welche die Mißbilligung der Verſammlung 
nach ſich zog. Die Folge hiervon war eine erregte Debatte, 
welche aber zu keinem Reſultat führte, da auf Antrag eines 
Mitgliedes mit Rückſicht auf die durch die Aeußerungen des Herrn 
Linke hervorgerufene Erregung in der Verſammlung die Berathung 
des Antrages bis zur nächſten Sitzung vertagt wurde. Dieſelbe wird 
am nächſten Donnerſtag ſtattfinden. Inzwiſchen hat aber die Finanz⸗ 
Kommiſſton in ihrer letzten Sitzung, in welcher dieſe Angelegenheit zur 
Sprache kam, beichlofien, ſich aufzulöſen und hat dem Magiſtrate ſo⸗ 
wohl wie dem Stadtverordnetenvorſteher Herrn Kolwitz hiervon Mit⸗ 
theilung gemacht. Wie dieſer Konflikt enden wird, dürfte die nächſte 
Stadtverordneten⸗Sitzung ergeben. Die Konſervativen entwickeln unter 
der Leitung des Herrn Landraths v. Oertzen im biefigen Kreiſe eine 
rührige Thätigkeit. Nachdem am 14. d. Mts. hierſelbſt eine konſer⸗ 
vative Wahlverſammlung getagt, wird am 23. d. Mts. in Schulitz eine 
konſervative Verſammlung ſtattfinden, wenigſtens hat der Vorſtand des 
konſervativen Vereins reſp. Herr Landrath v. Oertzen in einem hieſigen 
konſervativen Blatte zu einer ſolchen eingeladen. — Unter dem Vor- 
ſitze des Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulraths Polte werden morgen 
die Abiturientenprüfungen an der Realſchule und am Donnerſtag am 

ymnafium ſtattfinden. — Zum Beſten zweier hieſigen Wohlthätig⸗ 
feit3-Anftalten wird am Dienſtag in der Aula der Realſchule Herr 
Polte einen Vortrag über innere Miſſion halten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Sozialiſtenprozeß. 

I Poſen, 20. Februar. Der Gerichtshof verurtheilte den Men⸗ 
delſohn zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängniß und 3 Monaten Haft, den 
Truſzkowsti zu 2 Jahren 9 Monaten Gefängniß und 3 Monaten 
Haft, ſowie Zuläſſigkeit der Beſchränkung des Aufenthalts, den Ja⸗ 
niſzewski zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängniß und 3 Monaten Haft, 
die v. Jankowska zu 3 Monaten Haft, wovon 2 Monate als verbüßt 
u erachten ſind, den Bufakiewicz zu 3 Monaten Gefängniß, 30 Mark 

trafe event. 6 Tagen Haft, den Koſſobueki zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß, Goryſzewski wurde freigeſprochen. — Bericht folgt 


(Wiederholt. ) 
I Bromberg, 18. Februar. [Beſtrafung.] In der Be⸗ 
rufungsinſtanz würde heute von der Strafkammer des hieſigen Land-? 
erichts der Gerichtsvollzieher Tetzlaff von hier wegen Mißhandlung 
eines Dienſtmädchens zu 2 Monaten Gefängniß und einer an die Ge⸗ 
mißhandelte zu zahlende Buße von 100 M. verurtheilt. Am 7. und 
8. Auguſt v. J. mißhandelte der Angeklagte ohne beſondere Veran⸗ 
laſſung ſein Dienſtmädchen mit einer Reitpeitſche in einer Weiſe, daß 
die Bruſt, der Rücken und die Arme deſſelben mit blutunterlaufenen 
Striemen bedeckt war und die Gemißhandelte einige Nächte nicht lie⸗ 
gend, ſondern nur knieend im Bette zubringen konnte. Das Schöffen⸗ 
gericht hatte auf 100 M. Geldſtrafe erkannt. Gegen dieſes Erkenntniß 
hatten beide Theile Berufung eingelegt. 


Staats: und Polkswirlhſchafl. 


Elberfeld, 18. Februar. [Die Einnahmen der Ber⸗ 
Denen Eiſenbahn!] betrugen im Januar 1882 
‚817,829 gegen 4.402.604 M. im Monat Januar 1881, mithin Mehr⸗ 
einnahme 415,225 M. Die Emnahmen der Nuhr ⸗Sieg⸗Eiſenbahn 
inkl. Finnentrop⸗Olpe betrugen im Monat Jauuar 1882 601,362 gegen 
498,899 M. im Monat Januar 1881, mithin Mehreinnahme 102,403 01. 
Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn 
5 e betrugen im Monat Januar 1882 5,419,191 gegen 4,901,503 
t. im Monat Januar 1881, mithin Mehreinnahme 517,688 M. 
Dresden, 19. Februar. [Sächſiſche Bank.] Der Ver⸗ 
waltungsrath der ſächſiſchen Bank beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, 
der auf den 20. März einberufenen Generalverſammlung für 1881 eine 
Dividende von 56 Proz. vorzuſchlagen. 


Verantwortlicher Redakteur: Hi Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 18. Februar. Das Waarengeſchäft hatte in der ver⸗ 
floſſenen Woche am Platze einen ruhigen Verlauf und fanden Umſätze 
hauptſächlich nur in Petroleum, Schmalz, Kaffee und Hering ſtatt. 
Der Abzug war wieder befriedigend. Mit den Verladungen ſtromwärts, 
beſonders nach der Warthe, Netze und Weichſel, wird in der nächſten 
Woche begonnen werden. a 
„Fettwagaren. Baumöl ruhig, Gallipoliöl 41 M., anderes 
italieniſches Oel 40 M., Malaga 39,50 M., Corfu und Zante 37,50 M. 
tr. gef., Speiſeöl 60—70 M. tr. nach Qualität gef. Baumwollenſamen⸗ 
Oel 31 M. verſt. gef., Palmöl ohne Veränderung, Lagos 35 M., old Calabar 
34 M. verſt. gef., Palmkernöl 28,50 M. verſt. gef. Cocosnußöl ſehr 
feſt und in 1 Pen ferner ſteigend, Cochin 35 M., Ceylon in Oxhoften 
33 Mark, in Pipen 31,50 Mark verft. gef., Talg feſter, Ruſſiſch gelb 
Lichten⸗ 45,50 M., Seifen⸗ 46 M. verft. gef., Auſtraliſcher 43—44 M. 
verſt. gef, Olein, Petersburger Newsky 35,50 M. bez., 36 M. verſt. 
gi. inländiſcher 28—29 M. nach Qualität gef. Schweineſchmalz war 

nfangs in Folge niedriger Notirungen von Newyork weichend, nach 
Beendigung der Mitte Februar⸗Regulirung hat ſich die Tendenz in 
Amerika wieder befeſtigt und ſchließt auch unſer Markt mehr behauptet, 
die Zufuhr betrug 905 Ztr., vom Tranfitolager gingen 253 Ztr. ab, 
Beſtand 8797 Ztr., Wilcor 56—55—55,50 M. tranſ. bez., 55,50 M. 
ef., Fairbank 55,50-55—55,25 M. tr. bez. und gef., amerikaniſcher 

peck ohne Veränderung, long backs 57—58 M., ſhort clear 53,50 M. 
verzollt gef., Thran ſehr feſt in Folge der Nachricht aus Bergen, daß 
bei dem ſtürmiſchen Wetter wenig Dorſch gefangen wurde und die 
Thranpreiſe deshalb 1 wären, hier Berger Leber⸗ brauner 59 M., 
blanker 73 M., blanker Medizinal⸗ 80 M. verit. per Tonne gef., heller 
. Robben⸗ 36,50 M. per Zentner verſt. gef., Schöttiſcher 
30—31 M. per Tonne gef. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 1921 Ztr, vom Tranſito⸗Lager 
gingen 1063 Ztr. ab. Die Lage des Artikels hat ſich weiter gebeſſert. 

as Telegramm von Rio meldet 100 Rs., von Santos 200 RS. 
höhere Preiſe. In Holland werden die Auktions⸗Kaffees mit 1—26 
Avance bezahlt, und die Europäiſchen Importolätze find ca. 1d weiter 
geſtiegen, bei lebhaften Umſätzen. Es ſcheint ſomit, als wenn der 
flaueſte Moment vorüber iſt. Unſer Platz iſt der Steigerung gefolgt, 
und finden die gegenwärtigen Preiſe gute Aufnahme in den Prooinzen. 
Der Markt ſchließt ſehr feſt. Notirungen Ceylon Plantagen 
bis 105 Pf., Java braun bis fein braun 100—120 Pf., gelb bis fein 
gelb 85—100 Pf., blaß gelb bis blank 70-85 Pf., grün bis fein 
grün 70—80 Pf., fein Campinos 55—60 Pf., Rio, fein 52—55 Pf. 
gut 15 do. 46—50 Pf., ordinär do. und Santos 40 bis 45 Pf. 
ranſito. 

Reis. Die Zuſuhr betrug 416 Ztr. Der Verkehr befchrä- kt ſich 
nur auf die Befriedigung des Konſums und Preiſe erfuhren kein 


Veränderung. Notirungen: Kadang ff. Java Tafel⸗ 28—30 M., 
Japan und Patna 18 bis 20,50 1 oon Tafel⸗ 15—16 M., 
ſangoon und 77 13—14 M. bedinär 10,50—13 M., 


reis 9—10 M. tran 


an hat ſich nicht verändert 
ſeußiſches 30,50 M. gef. per Kaſſe o 


Snus 90 Ma dbverſt. gef. 
bzug 


Petroleum Die Preiſe en in Amerika in den letzten 


8 9 055 einen Aufſchwung von + 


ſeitigen Märkten fetter. 


erung bemerkbar, es fanden dann aber mehrfache 


c. und waren auch an den dies⸗ 


Hier war Anfangs ebenfalls eine kleine Stei 


Angebote ſtatt, wo⸗ 


N 5 Nie wieder etwas ermatteten. Loko 8 8,107.80 Mark 


be 
rn eri Lagerbeſtand am 9. Februar d. J. betrug 


u. Angekommen ſind von Bremen 


25,620 Brls. 
1286 - 
* Ara: 


Verſand vom 9. bis 16. Februar d. J. 


Lager am 16. Februar d 


8450 rls., in 1878 9 Brls., 
3837 Brls. und in 1876 7101 Brls. 


J 
leichzeitig in .. 998 935 Brls., 


er 
5 ie 5042 Brls, in 1879 


in 1877 6372 Brls., in 1876 


Erwartet werden von Amerika 10 Ladungen mit 25,829 Brls. 


Der Abzug vom 1. Januar bis 16. 


ebruar d. J. betrug 23,883 


Be 40979 27,926 Brls. in 1881, 21,632 Brls. in 1880 und 14. 815 
rls. in 1 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
1882 1881 
0 Barrels Barrels 
Stettin am 16. Februar ; 349 
Bremen 1. x 481,296 367,960 
ambug = 11. - 74,399 79,823 
ntwerpen = 11. . 284.189 105,193 
Rotterdam = 11. - 42,825 24.527 
Amfterdam ⸗ 11. = 175,466 96,676 
Zuſammen 1,007,855 696,528 
Südfrüchte. Roſinen unverändert, neue Eleme 27,50 M.. 


alte 24 M. trani. gef., Korinthen find etwas billiger, neue 23 bis 24 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 


Wirthsſohn Franz Jedraſiak aus legene, 
Col., welcher flüchtig iſt, Derezynski gehörige, unter Band 1 
iſt die Unterſuchungshaft wegen Blatt 4 


Dembicz: 


Körperverletzung verhängt. 


Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ von 32 ha 08 


| 


— 6 — 
M., alte 22 M. tranſ. Mandeln unverändert, ſüße Palma, Gir⸗ 
und Bari 93 M. füße or 105 M., Alten 106 M., bittere 
ew ü rge.: Mefer phie. Singaport 79 N 5 
Gewürze. ruhig, 1 1 er 
.. unverändert, 68 M. verſt. er. Salfıa lignea a ut neh 
Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 ſſia N I 957 12 
ütben 19 9285 M., 1025 28 3.203,50 M., 30 N. 
25 M., weißer Aue i. ‚05 . 2 alten 1,45 
Mark, Bent —.— 55 Pf gef. es verſleuert ge ordert. 
Zucker. Rohzuckern And im Miele 50 Pf. bis 1 M. höher ge⸗ 
5: Ankäufe wurden für hier nicht gemacht. Nafffnirte Zuckern 
nd ſehr feſt und in ſteigender Tendenz. 
Syrup ohne Veränderung, Ko den bagener 19,50 M. traniito 


Engliſcher 17 bis 19 M. tranf 1 — Dualität gef., Candis a ) 
M gef., Stärke⸗Syrup 13 M. g 

Leinſamen. Das Geſchaft darin war wieder qarz belebt und 
der Abiug it befriedi end geweſen. Pernauer Sage ⸗Leinſamen 29,50 
bis 30,50 M. nach Marke gef., Windauer 29 50 M. gefordert, Rigaer 
puik 24,50 M. bez. u. gef., extra 2 — 25.50 —26 MW gef. Mit den 
Eisenbahnen wurden vom 8.—15. d. 1540 To. verſandt. 

Hering. Das Geſchäft am Platze hatte auch in der verfloſſenen 
Woche keine größere Ausdehnuezg und war nur in den letzten Tagen 


n 


ber und gef. Bornholmer 8 1 04 
e wurden von allen 


29 M. tr. nominell. Mit den 
verjandt, mithin Total > e St Fan bis 
To. an in Total⸗ Bahn 
e 34,408 En 15 Arete an To. in 1881 bis 16. Februar, 
bi 


To. in 1880 27,874 To. RUE «| 
Februar, 25,851 Te. in 1878 35 >. ya, 21.218 To. in 1 
bis 20. 991 1 33.417 To. in bis 22. Februar, 34,938 2 
Neon bis 23. Februar und 29.403 * in 1874 bis 2 
ebruar. 


A. ger ehr n 1881er 110 M. 1876er und 1875er 


nd backe Kohlen haben hier 
leiht das 9 . 


Eng 5 
ſcher Spe Coats 19.140 M. gef., Schleſſche und Böhmiſche Koh⸗ 
len etwas billiger offerirt. 

Metalle. Der Roheiſenmarkt in Schottand und Middlesbro 
1 5 feft und Preiſe varüirten für Warrants zwiſchen 49 ſh 4 d. und 

9 ih. 6 d. Die im Herbſt außer Betrieb geſetzten 25 Hochöfen ſollen 
KEN wieder angeblaſen werden, ſondern eine möglichſt weitere Verringe⸗ 
rung der Produktio? ſtattfinden In Middlesbro halten die Fabrikanten 


mehr belebt, dagegen war der Verkehr mit dem Binnenlande, meiſt zur 


Verſorgung für die nahende Faſtenzeit, 


ſehr rege und der Wochenver⸗ 


ſand iſt wieder recht belangreich geweſen. Für Schotten haben ſich die 


Preiſe behauptet, Crown⸗ und Full 


gef., ungeftempelter Vollhering 37—39 M. tr. gef, 
tr. bez. und gef., 
Ihlen Crownbrand gefragt und mehrfach gekauft, 


brand 31—35 N. 
M. tr. gef., 


Vorräthe find darin ſchon klein geworden, 
M. tr. Holländiſ ger Hering ohne 8 el, 
kleiner Boll: 35 


nach Qualität gef., 


brand 40—40,50 M. tranſ. bei. und 
Matties Crown⸗ 
Mixed Crownbrand 32.50 33,50 
die 
bezahlt wurde 31—31, * 
Vollbering 39—44 M. t 
M. und Ihlen 30 M. trani. def 


Franzöſiſcher Hering fand gute Beachtung und wurde Mehreres davon 


getauft, Vollhering 3435 M. 
ber. und gef. 


tr. 


bis 31 M., groß mittel 32 
18-22 M., 


bez, Matties 29,50—30 M. tranſ. 


Nach Norwegiſchem Fetthering war gute Bedarfsfrage 
vorherrſchend, die Preiſe N 5 nicht verändert, 
llein mittel 14—16 M. und Cbriſtiania 11—12. M. tr 


Kaufmanns⸗ 27 
reell mittel 2730 M., mittel 


Das in dem Dorfe Lazisfa be⸗ 


verzeichnete Grundſtück, 
welches mit einem Flächeninhalte 
a 63 qm der Grund: 


haften und in das Juſtiz⸗Gefängniß | fteuer unterliegt, mit einem Grund⸗ 


zu Schroda abzuliefern. 

Schroda, den 19. Februar 1882. 

Königl. Amtsgericht. 

e eg: Alter: geboren am 
15/11. 1860, Statur: mittel, Haare: d 
blond, Geſicht: aval, Sprache: pol⸗ 
an. Augen: blau. 

Beſondere Kennzeichen: der linke 

Zeigefinger gekrümmt. 


Bekanntmachung. 


Die nothwendige Suhbaftation 
des Grundſtücks No. 16 Lnſzezanow 
iſt aufgehoben. 

Die auf den 13. und 14. April 
1882 anberaumten 3 fallen 


2 


8 Aae 55 16. Febr. 1882. 
önigl. Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf 
manns Wolf Cohn in Labiſchin 
wird heute am 16. Februar 1882, 
Mittags 12 Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Adolph Wrze⸗ 
ſziuski zu Labiſchin wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 

Konkursferderungen ſind bis zum 

23. März 1882 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur and en een über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines 

läubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
8 bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 


den 13. März 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen ouf 


den 3. April 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem ee en. Gerichte, 
Zimmer Nr. Termin anberaumt. 

Allen ee welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 
ben, nichts an den Gemeinſchuldner 
u berabfolgen oder zu leiſten, auch 
ie Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Konkurs⸗ 
verwalter bis zum 

13. März 1882 

Anzeige zu machen. 

Labiſchin, den 16. Febr. 1882. 


Bönigliches Amts gericht. 


gez. Stenzel. 
Beglaubigt: 
Volkmann, 
Gerichtsſchreiber. 


erſche Eiſenbahn. 

Der am 1. k. Mis. in Kraft tre⸗ 
tende neue Sei in⸗ Märkisch Schle⸗ 
ſiſche Verband⸗Güter⸗ = Tarif iſt bei 
unſeten Stat ionen zum Preiſe von 
4,50 Mark zu faufen. 

rest. 188 


den bruar 1882. 


ſteuer⸗Reinertrage von 86,75 Thlr 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 117 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 


den 15. April 1882, 


Vormittags um 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude verſteiger werden 
Der Auszug aus der Steuerrolle. 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle fonftigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden ‚beiggpr>ren. 
Verkaufs bedingungen können „ der 
Serichtsfchreiberer des unte ‚lich 
neten 8 Amtsgerichts, Zimmer 
Nr. 6, während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Der Beſchluß über die n e 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 17. April 1882, 


Mittags um 12 Uhr, 


im Gerichtsgebäude anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 
Woungrowitz, 17. Februar 1882. 


Königliches Amtsgericht. 
Nothwendiger 
Verkauf. 


Das in dem Gemeindebezirke der 
Stadt Neuſtadt b. P. belegene, ; 
den Erben der Schmiedemeiſter 
Friedrich Wilhelm und Lonife]: 
gebornen Stechbarth Hecke' chen 
„[Ebeleute ehörige Grup dſtück 
Neuſtadt Nr. 317, welches der]; 
Grundſteuer nicht unterliegt und! 
zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 210 Mk. ver⸗ 
an agt it, fol behufs Erbtheilung 
im Wege 


dernolhwendigen Subhaſtation 
in Schiller's Hotel 
in Neuſtadt b. Pinne 


den 30. März 1882, 
Vormittags um 10 Uhr, 


verſteigert werden. 
Pinne, den 16. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung II. 


Montag den 27. Februar e., 
Vormittags von 8 Uhr ab, follen 
auf dem fechten Waffenplatz des 
Fort Hake 1522 Stück ausrangirte 
Palliſaden, und Dienſtag den 
28. Februar c., Vormittags vo 

8 Uhr ab, zuerſt im Fort Prittwitz⸗ 
Gaſſton und ſodann im Fort Raug, 
2836 Stück ausrangirte Palliſaden. 
1 einflügelige und 8 zweffügelige 
hölzerne Barrieren meiſtbietend ge: 
gen gleich baare Bezahlung öffent: 
lich verſteigert werden. 

Die Verlaufs: Bedingungen mer: 
den im Termin jebit bekannt ge: 
macht. 

Poſen, den 17. Februar 1882. 

Aenigliche Fortifilation. 


| Hothwendiger Verkauf. Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 


dem Eigenthümer Anton eingetragen: 


1) in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 2072 die Firma Otto 
Klewitz zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Otto Klewitz hierſelbſt, 

2) in unſer Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 662, daß der Kaufmann 
Otto Klewitz zu Poſen für 
ſeine Ehe mit Marie Helene, 

eb. v. Gfug bierſelbſt, durch 
rtrag vom 7. Oktober 1869 
31. Dezember 1881 

die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Poſen, den 20. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Alle Polizei resp. Kirchenbehör⸗ 
den werden höflichſt gebeten über den 
Geburtsort eines Bartholomäus 
Lewandowsky, welcher im Jahre 
18:7 zu Poſen, 52 Jabre alt, ver⸗ 
ſtorben iſt und eines Jacob Lewe, 
dowsky, welcher im Jahre 1801 
einen Wohnſiz in Mrozowo ge⸗ 
5abt, gefällige Nachricht an Julius 
„Lewandowsky in Mohrin, Kreis 
Königsberg in der Neumark gelan⸗ 
gen zu laſſen. 


Bekanntmachung. 


Die in der 


baren Forderungen werde ich 


e 
am 23. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Lokale „Gosliner's Hotel“, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen, 
Zahlung verkaufen. 
Nähere Auskunft über die zu ver⸗ 
kaufenden Forderungen ertheile ich 
jeder Zeit bereitwilligſt. 
Nogaſen, 19. Februar 1882. 
Der Konkursverwalter. 
Jaſtrow. 


Auktion. 


Am 1 21. Febr. er., 
Mittags 12 Uhr werde ich im 
Hofe der ſtädt. Turnhalle hier, 
Grünerplatz 

zwölf Stück Sandſtein⸗ 


Krippen und eine Mäh⸗ 
Maſchine 


für 
meiſtbietend gegen 


Sieber, 
Gerichtsvollzieher, Poſen. 


Holzverkauf. 


Aus dem herzoglichen 1 8 1 55 
Neugedank ſollen Mittwoch, den 
22. d. Mts., von Vormittags g; 
10 Uhr ab, im Peter“ ſchen Gaft⸗ 
hofe zu Stobnica a. W.: 


800 Stück kiefernes Schneide⸗ 
und Bauholz 


unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen meiſtbietend e 
verkauft werden. 
Neugedank b. Oberſitzko, 
am 16. Februar 1882. 
Sers Forſtv⸗ rwaltun 9 


ne 


Baarzahlung 


ſverſteigern. 


A. Netzbaud'ſchen 95 
Konkurs fache ciaweuen uneinzieh⸗ 


jofortige LETTER 


fremde Rechnung öffentlich. 


auf feſte Preiſe. 


ſches Roheiſen je nach 
Stabeiſen 16 M., 


Banka⸗Zinn 238245 M. Blei, inländiſches 33—34 
Co. 38 M. Kupfer in Blöcken 155—160 M. 


Rein & 


Hier bleibt das Geſchäft ſtille und Preiſe find ver 
Frühjahr nominell bei ſehr geringen Lägern. 2 
Marke und Nr. 

Bleche 21 bis 24 M, Qualitäts- Bleche 3040 


ER en * Saal 


N 


Spaniſches 
inibleche 43 bis 


44 M. Rohzink je nach Marke 33-39 Mark. Alles per 100 Kilo. 


Alkalien. Pottaſche unverändert, La 


Caſan 24 M. gef., 


Deutſche 23—25 M. nach Qualität und Stärke gef., Soda ftationär, 
caleinirte Tenantſche 6,50 M. trans, gefordert, Neweaſtler 5,50 bis 9 


M. tranfito nach Qualität und Starte gef., 


engliſche cryſtalliſtrte 


3,50 M. tranſito pr. Brutto⸗Zentner gefordert. 


Harz feſt, Amerik. braun bis good ſtrained 6,60—6,75 


M. ge⸗ 


fordert, helles 7,50 7,75 M. gefordert, franzöſiſches 770 bis 8,50 


Mark nach Qualität gefordert. 


Illuſtrirte 
Frauen⸗ 
Zeitung. 

Ausgabe 


eine 

Nummer. 

Preis viertelj. 
„50. 


Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten und 
Handarbeiten, 1 gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leihwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere FNindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leihwäſche 
für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
eg in ihrem ganzen Um: 


12 ® 1 mit etwa 200 Schnitt⸗ 
muſtern für alle nat 0 der 
Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

hr roße farbige Modendilder. 
Uuftrirte Unterhaltungs⸗Num⸗ 

1 zu je zwei Doppelbogen, 

enthaltend: Novellen, ein reiches 

Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 

traits berühmter Zeitgenoſſen, 

ferner Verſchiedenes, Frauen⸗ 

Gedenktage, einen Neuigkeits⸗ 

Bericht „Aus der Frauenwelt“, 

einen illuſtrirten Moden⸗ und 

Toiletten⸗Bericht, Wirthſchaft⸗ 

liches und Briefmappe. 

bonnements werden jederzeit an⸗ 
genommen bei allen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten. 

Probe⸗Nummern gratis und 

franco durch die Expedition, Ber⸗ 

lin W., Botödamerftrare 38. 


Fin wahrer. Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung Onanie! 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Dir Retan'sSelbstbewahrung.e 


78; Auflage. Mit 27 Abbild 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 
ten jährlich Tauſende vom 
sicheren Tode. Zu beziehen 
durch G. Pänicke'n Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipꝛig, ſo wie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
Präthig in der Buchhandlung 
von 5 Splro und bei A. 


. 


Die dritte gemeinſchaftliche 
Reife nach dem Staate Wisconsin 
85 ⸗Am.) findet am 12. April von 
Bremen aus ſtatt. Ueberſahrt nur 
9 Tage. Plätze müſſen vor dem 
1 März belegt werden. Auskunft 
betreffs Reiſekoſten ertheilt 
Direktion des Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen. Wertho. Karten 


und Broschüren über Wisconsin 
ſendet gratis den Commiſſär der Ein⸗ 
manderunge:‘\ hörde gen Gm es: 


K. K. Kennan, Basel, Schweiz, 


die 


Wichtig für Auswanderer 


Es iſt für Auswandernde wichtig, 


der daß fie bei Ankunft in Amerika be 
Modenwelt mit reits einige Kenntniß der engliſchen 
Unterbaltungs, 52 beſitzen. Als ein vorzügli⸗ 


8 Lehrbuch empfehle: 


Ae 14 Tage Eugliſch ohne Lehrer. 
Doppel- Ein Hilfsbuch für Auswanderer. 


Dies Buch verſende franco 
vorherige Einſendung von 50 
Poſtmarken. 


Carl Ludw. Bödeker, 
Bremen, Bahnhofsſtr. 12. 


egen 
f. in 


für Handlungs- | 
Gehülfen 


erſcheinen in Leipzig, 
männiſche Blätter“, Fuch⸗ 
ſchrift für Kaufleute, insbe⸗ 
22 25 die Sue r. 

— gsgehülfen. 
Beige ge ser inter⸗ 
eſſanter Inhalt, nebit © 
Vacanzenliſte der Kauf: 
männiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands in jeder Nummer. — # 
Vierteljährlich nur 1 Mark 
fraueo gegen Einſendung 
in Briefmarken, auch nebmen #7 
alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
uͤnfſalten Abonnements ent⸗ 


„Kauf⸗ 


egen- 

Auf Anforderung durch 
Poſtkarte jendet die Exped. 
in Leipzig gern Probe⸗ 
2 2 u. e 75 


Vorsi sicht! 


 Augenblicis-Druher“ 


* 
* b. R. b. 


3 en mn 7 
2 2 


i der einzige Baker Copir⸗ 


Apparat mittels Buchdrugfarbe. 

Derielbe liefert auf trocknem“ Wege ohne Preſſe 
eine faſt un 141 Anzahl, gleichſchar⸗ 
fer, tieſſchwarzer (auch bunter) unn ergan 95 


0 licher a. lige, welche auch einzeln im ganzen 
Ei seltvo) srtover Hünſtigung ger dect 
Der 44 „Augenbolicks⸗ Drucker“ läßt alle bis⸗ 
herigen Copir⸗Appaxate: Kecto⸗, Anko⸗, Poly⸗ 


icht die antg⸗ 


graphen d., weit hinter ſich, e 


IJ raph. Preſſe an Leiſt ungstähigteit, übertriſit 


ſolche aber an N der Abzüge, durch Ein⸗ 
fachheit und Billigkeit 


4 mit Wet, Druckflächen: Nr. 1 25 132 
em MN. 15. Ru 2 23/40.0m = M. 20.—, Nr. 
40/50 cm = „M. 30.— inel. Verpackun 


Proſpecte, Na Sriginatabjügexe. 
ſofort eratis und fre 
Zittau 1. Sachſen. 

Steuer & Dammann. 


Sahnenkäſe liefert die 


Poſener Molkerei täglich billig 


durch die Verkaufs wagen. 
Abnehmer von Mehr und 


Wiederverkäufer entſprechend 


billiger. 
Poſener Molkerei. 


Flügel, Sparſyſtem! 20 M. 
Pianinos me 
Harmoniums Nur Heime Fehn. 
Magazin vereinigter Berliner 

Pianoforte- Fabriken 


Berlin, LONG BEN. 30. 
Preis⸗Courante gratis und franco. 


Poſener 


(Oſtſee⸗Ztg 
mit alter Kundſchaft, Konzeſſion u 
großen Remiſen nebſt komplett 
Einrichtung, an einer Yahnftakion 
gelegen, iſt umzugshalber bald zu 
verkaufen. 


Kaufluſtige erfahren unter Nr. 
100 d. B. Näheres. 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen ſind bei vor⸗ 


beriger Anmeldung zu mäßigen 
Preiſen zu »der Zeit bei mir zu 


aben. 
H. Wuttge. 


Kadlewe b. Herrnſtadt. 


Bahnſt. Ramitſch. 


Dom. Manieczki, 
Artis Schrimm, 


hat eirca 


Bekanntmachung. 

Auf Wunſch wird die 
Molkerei E. G. 
von jetzt ab Kindermilch 


in ſauberen Glasflaſchen zu 


1 und "2 Liter Inhalt, aber 


; nur auf Beſtellung, durch die 


Wagen liefern. Die Milch 
wird von einem Dominium, 
welches keine Brennerei be⸗ 
ſitzt, genommen, und dort 
ſowohl wie hier in der 
Molkerei mit ganz beſonderer 
Sorgfalt behandelt. Beim 
erſten Empfang iſt für die 
Flaſchen ein Pfand von 40 
reſp. 25 Pfennigen zu zahlen, 
dann werden die leeren ſtets 
gegen volle umgetauſcht. 

Der Preis pro Liter be⸗ 
trägt 20 Pfennige. 


Dofener Molkerei. E. G. 


Ein kompl. Schaufenſter mit 
ganzer Scheibe und Rollklappe, 2 
billig abzugeben Wilhelmsſtr. Nr. 25 


Düſſeldor erDuufhfgrope 
vorzügl. tuts n. Runs 


empfeh len 


. F. Meyer & Ch. 


Bergmann's mm 
Theerſchwefel⸗ u. 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle 
Arten Nu e und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 
5. 05 Stück 50 Pf. bei Apotbeker 

aohsmann, Poſen, Bresiauers 
ſtrabe, ſowie Apotheker 4 


400 Stück 
Maſtſchafe u. Hammel 
und 25 Stück Maſt⸗ 
[Ochſen u. Kühe zu ver⸗ 


kaufen. 


in 3 


* 
| 


‘ 


! 


. 
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N 
€ 
x 
£ 


ul AR 5 113% N ” 
* 1 8 
| Bekanntmachung. Geg el 15 Mon nl. 15 8 
N Von heute ab beträgt bei der Reichsbank der Dis⸗ ö 12 OH 
kent 5 Prozent, der Lombard⸗Zinsfuß 6 Prozent. Das ut der deutſchen Cigarren⸗Arbeiter für die 1 & mE 
Berlin, den 18. Februar 1882. Petition gegen Einführung des Tabak Monopols 22 1 , 
ei Direktorium. erſucht alle Herren Fabrikanten, ihre Arbeiter auf die Bi „. =, . IS 
R ichsbauk Direktorium beſchloſſene Petition aufmerkſam zu machen und Adreſſen ie 5 S 77 2 hr 2 
Si tz ung ſchleunigſt an Herrn (Paul) Emil Ulbricht, Colonnaden. Mu 77 = 8, 253 
der Stadtverordneten zu Poſen ſtraße Nr. 1, oder an Herrn Albert Börner, m m ae 
* am Mittwoch, den 22. Februar 1882, Lützowſtraße Nr. 10 in Leipzig einzuſenden, da-, f S = 5 1 
) Nachmittags 4 Uhr. mit die Verſendung des Aufrufs und der Petition um MS | = SE _ 3 3 
I uU | ee ehend an ſolche von hier aus geſchehen kann. 8 2 8 3 
| 13 . der Nee 1550 Abenden bel de dne e eee Di . 5 5 ade bam 5 =] — = f 5 2 
N Antrag auf Abände des er Geſchäftsordnung für die Pr Th. 2 : E09 * 
g Stabtorrordneten der Stadt oſen vom 14. Juli 1874 Die Natio nal Hypotheken Credit > 2 = 2 25 S 
0 2. Bewilligung der Mittel zur Vergrößerung der ſtädtiſchen Feuer⸗ Geſellſchaft 12 2 . 822 
f Nachtwache. Er 8 — 2 c. . 
3. Bewilligung eines Ehrenpreiſes für das nächſte Rennen in Eingetragene Genoſſenſchaft 982 — Sem 4 8 
bieſiger Stadt. gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grandbeſt zur eriten| BE 2 u SSH 
4. Kündigung von drei auf dem ſtädtiſchen Grundstücke Atitabt]Stellerund auch binter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei) ff N S © 5 
Nr. 282/285 een de W e eniatgen eventuell bis zu $ der Landichaftstare. 55 = > 8 
5. Entlaſtung der Realſchulrechnung pro e 8 2 
6. Entlaſtung der Rechnung der Fortbildungsſchule pro 188/81. er 2 
JJ Asa Ibn 0 8 
ungen n | 
8 Fee de Da in er Ber 5 Aegiernugs ilk Marienwer el. l 
8. reffend die Rechnungen über die erungen am neuen 
| an Bahn 8 8 1 Or tmann & Reichstein, \ SINN 9 — 
15 eitf teilung, tes Etats 555 * Nack 5 — ee Poſen, Berlinerſtraße 10. En Grand € ıt auf. Unter 5 1. 4 n ku den 
\ 2 esg r die Mi pr 8235 reg kin 
. 11. desgl. für die Bürgerſchule ro 1882/83. 103 ‚ ; milde, beſteh. aus ein. Wohnhauſe 9 5 
12. desgl Kür die I. Stadtschule 25 1882/83. 3 Original Golemans Gultivatoren, und ca. 3 Morg. ſchön. Obſtgarten, Ronnenfüttermebl, 9 Weientleie, 
„ „ Mbit RER Arat. und. Tischen Pine... ee e ee tue 
14. esgl. für die ash, pro 1882/83. Tel- u lor Sb dar- lie zu verkaufen ähere uskunft ] futterfleiſchmehl er illig 
15. desgl. für die IV. „ pro 1882/83. ’ erth. Herr Moritz Chaskel, Müh⸗ 
16. desgl⸗ für das Turnweſen pro 1882/83. au Wanzlebener, Wreſchener, Arnswalder ze. lenſtraße Nr. 26, Part. 6. Klilſch A Co., 
17. desgl. für die er. Armenpflege pro 1852/83. ER 0 A eriedrichsſtr. 16. 
18. desgl. für die 5 enhaus⸗ * Pflüge, Thorner und Univerſal⸗ Den Ausverkauf 
| Verwaltun vro 1882083. Breitſäemaſchinen, Drill⸗, Hack- des Reſtbeſtandes meines früheren annku en 
19. desgl. für die Hospital-Ver- Waarenloagers ſetze ich fort, außer⸗ 
waltung pro 1882/83. und Düngerſtreu⸗Maſchinen, ſowie \ 
5 dem empfehle echte ebuleurte Sam⸗ d 9 
20. desgl. für die Waiſenpflege pro 1889/83. Eggen, Ringelwalzen, Torfſtechmaſchi Ee zu 1 Mark und 60 Pf. 
21. desgl. für die Louiſenſtiftung pro 1882/83. agen, ling zen, ff muschi e eee dne, D d, d täglich 
a 2 m se een ER pro 188 der bewährteſten Syſteme offerire Shirting, ee 5 ee 9 
x e ür die Pfandleih Anſtalt pro . 5 
24. Yepiliging ber Mebrausgaben bei Titel IV. No. 2 unter, Garantie zu billigsten Preiſen Krämerſtraße 17, I. Etage. 5 die Konditorei 


Waiſenpflege⸗Etats pro 1881/82. 


25. Niederlaſſung des Schriftſetzers Anatol, Marian Koſterkiewicz. Max Kuhl, Halen, Wilhelm oſtr. 16. 


26. Betreffend die event. Uebernahme der Wallſtraße von det 1 5 11 Ahr 
St. Pauli⸗ n bee bis zur Magazinſtraße, vom Berlinerthor 5 von e rens, Stettin 


17 zum neuen bor und der Straße von St. Adalbert nach sei 
Wiepadet 2 


Eiſenkonſtruktionen 


tall⸗ . allen anderen Bauten werden unter Garantie ſolide und 
N blut ausgeführt; Zeichnungen und Anſchläge gratis. 
Außerd m empfehlen vorzügliche 
{ Breit⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Schroot Mühlen, 
b Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie 
alle landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe. N — renzel's im e 1852. 
Bau⸗Maſchinen⸗Stahl und Hartguß, jowie beſtes 65435 2 F renzel Erben. 
Schmiedeeiſen und alle Sorten Schaare. i 
Neues deutſches Reichspatent Nr. 16172. 
Ringel Walzen, ganz von Eiſen, mit rotirenden Ringen. = a 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf bei Halbau N.-S. 
Gebr. Glöckner. 


Saamen 


Weidenſtecklinge 


21 Salix oaspica (vor- 
zügliche Korbweide für reinen 
Sandboden) 1000 St. zu i ee e 
e E uſtlichen 
n fande 1 5 N er Bitigft 4 K 
Solacz bei Posen. A Külſg K * Co., 
elli ur wen Kauf⸗ auchte 


ha 10 für 5 M. ale f. Beiſüg v. Feldeiſenbahn * 


Angebot, (ev. 5 Breit mit Kipp⸗Lowrys — mit oder ohn 
an ca. 750 Col Drog., Delikgt⸗, Lokomotive, wild zu kaufen ban, 
8 8 Seif⸗ Hand 275 oſen 8. Alle Offerten nebſt Preisangabe und 
0 iat. Pro A se, Zac an 1 Kabath, Breslau, 
g Carlsſtraße 28. 
Viehwaagen u. Dezi⸗ Mig Ser. Nelbg 0 8 f Geſucht pr. ſofo f bre. Sanbwirth 


mal Waagen, feuer 4 1. Daube & Oo, Berli W.|, Gapıcalt m. 550000 Dt Up 


ai. diebesſichere Kaſſen⸗ Wir, Bier- und Figuent: Sich. u. Geminnantb. ab a 
Jinſ. a. Comp. od. Darl. z. Ant. 
! ſchrünke u. Kaſſetten, Gigueten, e. Großarundb. m. deb. 8 Holz⸗ 2 


A. Pfitzner 


am Marfte. 


Chiliſalpeter 


„ Nach F Eröffnung des Betriebs unſerer Kalfwerte 
| empfehlen wir 


friſchen Bau⸗Stückkalk, 


N Würfel⸗ und Staubkalk zn billigſten Preiſen unter Zuſiche⸗ 
rung prompter Bedienun 85 
Keltſch N tation der R. O. U Poſt⸗ und 


| 


empfehle in 11 N riſcher Qualität zu billigſten Preiſen. — Berzeich:| NUN f e 2 75 die I. Barniok, Berlin SW. EN 
nifie (2 any) jichen ara ar atis zu Dienſten. * 1 0 1 99 a 7 aut u. Plakate⸗ Zabrik. te Heirathsgeſi ſuch ! RN! 
Gurt ich Mayer, Soantenpaudlnng, e Cifenbanblung| von N 15 1975 abe e e 1 
. pi 7. ber — inte MILK abi 10 Pfu 5 Alter von 20—25 b n se 
AR 5 Iiedeichsſtr. 27. gegenüber vitnial⸗Bantt at. Kr zyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 115 atene ene Ay: ſich zu verheirathen. Pbotograpdie 5 
| 1 — — 9 1 Flexwünſcht. — X. X. poſtl. Poſen. 
5 „Von der Königl. Naas oel N Lell. DE 5 N 8 neuer . a. e 


nen Rath und Hilfe jedem et 
En Ban dwu rm mit 1 
[Spulwürmer, Madenwürmer, entferne ne „ und gefabs 

8 2 Stände Magenleiden, Epileyſle, Mani Bertnäffen, 


san" dei. Sachen Jen on für junge 
rovinzen Poſen, 8 — Herbſt, ca. 55 In 8 in ER-T UN „Mädchen. a : 
Ag. nd e ſt⸗ Brotzen, Oröslin, N-B. pi ru 2 

0 Mi SAFE ei ur förbie dag „de Dem $. finden einige 
kn ie ame in (orange ae aan: 2 5 - 1 e e durch 7. Masad mski, | en eg en i r 3 
Kennzeichen Dre 1 : Abgang von Gliedern. Sod: ie 115 aan ſche Berlin NW. A. e ofen, | 115 de Auna ut m — 


8 Aſterfu en. Kolk Aufſtigen von Waſſer l 7 2 15 nat ee äokerstr ter Fan dener; 
eit bettiehsbereise n Senne lest Rei e empf je Kan 


Em e 1 50. M Bewäh Jedet u 
| et Pagen ia 8 eh ne Mitt 55 den 22. 5 n r — Zahlrei een in 5 ve. m eb. Preis. — . | 
2. 103 Vorm. 10. bis lahm. B ben u 7 A „ic b r Gr" 1 721 weiße Sen Site cht, 10 fl 
os ee e 8 Yale, & 


Gef. l 4 Ban in Ne 


Dres 8 Pranger sche N ſagentropf en 


helfen fofort bei Migraine, Magenkrampf. Uebelkeit, Kopfſchmerl Leib⸗ Die N 
3 den, nenen eleftro:homÖopathif ttel, 
0 men 1 g a fee 1 © 9 0 oe bei ens zur Heilung ſämmtlicher age übertreffen 15 


leiht 1 are ſchmer los Feel 98 Wen en Wirkſankeit die bishet bekannten bomöopathi- 
fen 2 bitze Kap Böbedigtet le 8 0 a en 


Ai 9 1 1 W 10 
ei { 
10 e nähe 4 berſte 0 A vor Anta Ai an i8 u. — 

— uter;; 


“ Ng rer „Wirkun > 3 Tee ee u Pe Er es 1 amid path ai e 1 hehe, 6 t 1 b a "Chir, Klin 
ge für Se en cn 1 15 5 . un 0 "Blafeuhrankheiten Mirs- 


50 dm 80 

Ba — Poſen: 

N Ba de⸗ und ehlſäcke, 5 lettenſt f | unentgeltlich; lich Wem = 
| 2: be Pine Kol Art, I 0 BEN ori 2 a , mes dende von nd e 


1 Elektro⸗Hon 


a 5 @ | Dampi-Lakritz- Fabrik | 
mich, von Franz Cohen. Cl 


2 4 3 tim kü 10 0 t ii 8 
up st fe rde⸗ „Decken, ) ur ke ae e 7 e 10 85 in ge nei 
pre su benorftehenbent Saiſonn 5 Nei i Sonntags Na ine Spre eK 

W ni N a ds 
ede e rat ing BA ai Lee De ae 1 
8 an ze e hte vor ir a 5 u Sr en von „Nothe r Freihuf > 
| 1 zu be astom & Sion 9 15 on 70 1 5 0 ei Wi , . ER 2 Eee 
N | „ ſowie Jo „und Jop aſſer un au 0 
5 * Re stein & mon, 2 dampfung gewonnene Joblebafetz, find zu beziehen in den fen 1 ir Tai Eine Wohnung, 


kuchen in Waggonladungen |Bel-Etage, 4 Zimmer, Küche und 
empfehlen billigst Zubehör ift foforti zu ve miethen 
br. Leiser, Markt 81. [Kl. Gerberſtr. 9. 


7. Leinen Handlung und Säcke Fabrik. Apotheken, Droguen⸗ und — Du und direkt durch 


die Brunnenver waltung Krankenheil-Tölz in Oberbayern. In Poſen 
bei J. Jagielski, Apotheker und J. Schleyer, Mineralwaſſer⸗Handlung. 


Wr Ay eh er Pi 


i 
h 


u mw — 2 - 
ee TR, Su 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YORK 


via Glasgow 
vermittelft der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 


eingerichteten or Ti. der 
Anchor“ -Line. 


Gapeditin jeden Dienſtag und Freitag. 
Nah Aufralien: Melbontne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich 
here Auskunft ſowie een ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Pädagogium Lähn. 


Ziel: Prima d. Cymnaſiums u. d. Realſchule, jo 
Prüfung beginnt d. Sommerſemeſter 


wie Freiwilligen ⸗ 
April. eringe Klaſſenfrequenz, daher indivi⸗ 


13. 
duellſte Behandlung; für zurückgebliebene u. ſchwachbegabte 
Schüler außerdem Speeialeurſe z. beſonderer Förderung. 


Geſunde Gebirgsluft, gute ſanitäre Einrichtungen, ſichern körper⸗ 
liches Gedeihen in ſtill ländlichen Verhältniſſen. Die Anſtalt 
iſt völliges Internat. Proſpekte u. Referenzen d. d. unter⸗ 
zeichneten Dirigenten. 
Lähn bei Hirſchberg i. Schleſien. . 
Dr. Pfeiffer, Paſtor 


Peuſionat in Breslau. 


Geehrten Eltern und Vormündern die erg. Nachricht, daß ich zu 
Oſtern d. J. in Breslau ein Penſionat für Mädchen jedes Alters er⸗ 


öffne. ! 

Die Zöglinge finden ſorgſamſte Pflege. gewiſſenhafte Aufſicht und 
Erziehung, ein liebevolles Familienleben, 1 eberwachung und Nachhülfe 
bei den Echularbeiten, auf Wunſch Unterricht im Hauſe, franzöſiſche und 
engliſche Konverſatien. 


Langlährige Erfahrungen auf dem Gebiete der Erziehung und des find ; 
Geſchäft per EUR Engagement. Sprache mächtig iſt. 


den Stand, allen Anſprüchen zu 


Unterrichts ſetzen mich in genügen. 
Gef. Meldungen erbittet 


Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
bis Oſtern unter nachſtehender Adreſſe 


Marie Landmann, 


Vorſteherin einer höheren Töchterſchule in Nentomiſchel. 
Auskunft ertheilen gütigſt? ; i 
Frau Apotheker Weiß, Herr Kreis⸗Schulinſp. Dr. Foerſter in Neun: 
tomiſchel, Herr Dr. Josl in Breslau, Herr Prorektor Matthaei, 
Herr Prediger Dr. Samter in Grünberg i. Schl. a 


Direkt importirte 


ſowie fagonnirte 


Aracs, Rums, Cognacs, 


Liter 1—4 Mark, 


ff. Düsseld. Punschessenzen, 


namentlich 
Burgunder — Tokayer — Portwein — 
Arge und Rumpunſchſyrop, 
+ Originalfl. 2,15—2,50 Mk., 
$ E 1,15—1,25 = 


Hartwig Kantorowicz, 


Wronkerſtr. 7. 


Gebrüder Gutismann 
BRESLAU. 

Fabriken und Lager ſämmtlicher Artikel für 
Brauereien, Brennereien, Deſtillationen 
und Weinhandlungen. 


empfiehlt 


Zu ſofort ſucht einen unver⸗ 
heiratheten wohl empfohlenen 


rtner. 
Selle, Czarnikau. 


Sapiehaplatz 5, Ecke Kanonenplatz 
ein Geſchäftskeller v. 1. März Z. v. 


Geſucht. 

Eine Wohnung 2 3., K. Waſſer⸗ 
leitung. Exped. d. Poſ. Itg. H. H. 

St. Martin 27 eine elegante 
Wohnung v. ſofort zu vermiethen. 

Waſſerſtr. 2, III. E., Wohnung 
3 St., Küche, Kamm. ſogl. z. v. 

St. Adalbertſtraſte 1 ; 

iſt eine Mittelwohnung ver 1. April 
zu vermiethen. 


zu vermieten 
Wronkerplah 45 
Hi ein großer Geſchäftskeller, be⸗ 
ehend aus vier Piecen, zu verm. 
Eine kl. moderne Wohnung 1. Et. 
2 Stuben u. Küche mit Waſferi., iſt 


5 oder vom 1. April Judenſtr. 
r. 9 zu vermiethen. 
tl. Woh dl 
Aftl. ohnung lung als Verkäuferin vom 1. Apr 
St. Martinſtr. 18 ſofort zu verm. d. 5 Gefl. Offerten werden sub 
Näh. daſelbſt I. Etage links. M. M. 100 poſtlagernd Gneſen er⸗ 


Näh. daſelbſt 1. age 1 
Fiſcherel Nr. 24 find 3 Stuben. eren. 
Küche u. ſ. w. ſogleich oder vom 
1. April zu verm. Zu erfr. Schieß⸗ 
aße Nr. J. 1 Tr. 4 


Einen edle 
Expedienten, 
der polniſchen Sprache mächtig, 


manoirt bei hohem Salair per 
1. April 


Jacob Appel, 


Wein⸗ und Waarenhandlung 
in Inowrazlaw. 


Ein junges Mädchen, beider 
ey ie mächtig, ſucht Stel⸗ 


eſchäfte iſt die Stelle des 


erſten Commis 


per 1. April er. zu beſetzen. 


W. F. Meyer & Co. 


Ein Keſſel⸗Heizer wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht Kleine Ger⸗ 
berſtraße Nr. 2. 


geſchäft wird per 1. April c. ein Geſellſchafterin, und deut d 
\ U. Hotar gut empfohlener polniſch ſprechende „ N 
ſucht einen Commis R. M. Koezerowskl, 


erprobten u. empfohlenen 


4 50 Buchführu traut d ei 
Büreauvorſteher an Hendſhrit befist, gesucht. geprüfte Lehrerin. wuftfaliih, mit 
ſofort, oder zum 1. März ev. Polniſche Sprache erwünſcht. guten Zeugniſſen, wünſcht Stellung 


1. April er. Engagement nach zu 
vereinbarender Probezeit. 


der Poſener Zeitung sub E00. 


N a Eu unse a De 1 
Für mein Zeinen:, Weiktunnren:|der Boin. Zeitung unter B. B. zu 

und Damenpus-Gejhäft ſuche ich richten. 

per 1. 

Branche genau vertrauten 


der auch das Dekoriren der Schan⸗ 


welcher das Dekoriren verſteht, fin⸗ 
det per 1. April auch früher Stel⸗ 


lung bei £ 
Heinr. Leipziger, ſiſſa B. P., falls können noch viele Wirthin⸗ 


verlangt. 


und Oeſtillations⸗Geſchäft ſuche zum] Eine arme Frau mit 5 Kindern, 
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W 


deutſcher 


| Wirkyfhafts-Iufpecor, 


In größter und ſchönſter Auswahl | 
empfeblen: 


Briefbogen m Eouvertsl 


mit feinen Blumen: und Phantaſie⸗Prägungen, 
natürlichen Blumen u. |. w. 
Ebenſo: 


Yiften-, Meurs⸗ . Gefhäftskarten | 


in neueſten Deſſins, 
mit und ohne Druck. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(E. Röstel) 
Poſen. 


einem Vorwerk. 
ertheilt Brennereiverwalter Saploka, 
Berowe bei Ezempin. 


Unterrichts-Anzeige. 


welche ſchon einige Jahre thätig 
iſt und in den Wiſſenſchaften und 
der Muſik unterrichtet, | u ht Oſtern 
oder 1. Mai eine anderweitige Stel: 
lung bei jüngeren Kindern. Gef. 
Adreſſen werden unter H. W. 35 
in der Exp. d. Ztg. baldigſt erbeten. 


Geſucht moſaiſche Erzieherin zu 
2 Kindern, die gut franzöſiſch ſpricht 
und auch muſikaliſch iſt. 

Suchen Stellung: Eine Englän⸗ 
derin als Bonne oder auch als 


Ein Rechtsauwal 


Für die erſte Stelle in meinem 
Colonialwgaren⸗ und Deſtillations⸗ 


lacirungs⸗Bureau, Theaterſtr. 5. 


moſaiſcden Glaubens der mit der Eine junge Dame 
’ 


als Erzieherin. Auskunft ertheilt 
Reg.⸗Rath Braesicke, Bromberg. 


Ein junges Mädchen 
jüdiſcher Konfeſſion, aus guter Fam, 
in der häusl. Wirthſchaft thätig, 


S. Goldschmidt. 


Umzugskosten werden erftattet. ilehne. 
Meldungen befördert die Exped. Eine Brauerei ſucht p. 1. März 


a. c. einen 
beider Landesſprachen mächtig, ſucht 


Buchhalter, 
Stelle zum 1. April oder ſpäter als 


3 Verkäuferin unter beſcheidenen An⸗ 


dition ſprüchen, gleichviel welcher Branche. 


Off. erb. A. R. 100 Poſen. 


Ein verh. deutſcher Wirihſchaſterin⸗Geſuch. 
55 Zum ſofortigen Antritt wird eine 


Wirthſchafter, in Vieh⸗ und Milchwirthſchaft, ſo⸗ 


noch in Stellung, ſucht, geſtützt auf wie feiner Küche erfabrene tüchtige 


gute Zeugniſſe, zum 1. Juli oder Wirthſchafterin 


1. Oktober cr. andere Stellung. 

Offerten erb. an H. Michaelis, geſucht. Nur gut Empfohlene wollen 
Poſen, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. ihre abſchriftlichen Zeugniſſe an das 
Dei er — Dom. Lomnitz b.i Bentſchen ein⸗ 


Ein irthſch Ben: 


Ein flotter Expedient 


et in meinem Deſtillations⸗ 


H. Walter. Offerten find. an die E 


April cr. einen mit der 


Commis, 


Kenntuiß der 


C. W 
der Poſn. Zeitung. 

Einen Brennerei-Gehülfen zum 
ſofortigen Antritt ſucht Klemſtein, 
Morrn b. Schwerin a. W. 


Wirthin, die ſehr erfahren in 
Molkerei und Viehzucht ohne 
Küche, findet gute Stellung; eben⸗ 


Commis, 


polniſch ſprechend, 


1 Lehrling 


mit 1. Schulbildung. 


„Tilgner. 
Beutſchen. 


i - Zum 1. März ein unverheirathe⸗ 
nen und Köchinnen für Stadt ter gewandter berrſchaftlicher 


und Land placirt werden. Das Diener 


Fraß . . un geben Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 26 (Hotel Bellevue). geſucht. Nur ſolche mit guten 
Zeugniſſen finden Berückſichtigung. 


Abſchr. Atteſte wie Gehaltsforderung 
einzuſchicken. 
Dominium Marienberg. 
Die von mir ausgeſchriedene Stelle 
einer Wirthſchafterin iſt beſetzt. 
Grätz. E. Habeck. 
Familien ⸗ Nachrichten. 
Auf die Annonce des Herrn 
Lonis Wreſzinski aus Pudewitz 
im Poſener Tageblatt Nr. 85 er⸗ 
kläre ich hiermit, daß deſſen Ver⸗ 
lobung mit meiner Tochter Erne⸗ 
ne bereits am 11. huj. meiner: 


eits aufgelöſt worden iſt. 
Wreſchen, 20. Februar 1882. 


Abraham Jaretzki. 


Freitag, den 17. d. M., Abends, 
wurde meine liebe Frau Vally, 
eb. Henel, von einem gefunden 
ungen glücklich entbunden. 

Exin, den 18. Februar 1882. 
ARE 1.2. 
100 ſchafterin bei einem alleinſtehenden Statt beſonderer Meldung. 


Herrn. Adreſſe sub M. C. 32 Poſen 
poſtlagernd. 


Für Rittergutsbeſitzer! 
N d. Land⸗ 


Myslowitz Oberſchleſien. 


Ein Commis, 


Modewaaren⸗Handlung. 


gegen das 
Für mein Colonialwaaren⸗, Eiſen⸗ 


1. April a. c. einen gewandten vol⸗ deren Mann ſeit mehreren Monaten 
niſch u. deutſch ſprechenden Commis im Lazaretg liegt, bittet um Beſchäf⸗ 
und zum baldigen Antritt einen tigung im Waſchen und Plätten von 
Lehrling. ’ zääſche außer dem Haufe. Näheres 

H. Buckow, Janowig. bei Frau Domagalska, Breslauer: 
Ein Gärmer, unverheirathet straße Nr. 5. 
im geſetzten Alter, ſucht 7 0 Ein Tertianer (moz.) mit guter 
Näh. Königsſtr. Nr. 9, Kellerſtube Handſchrift und Schulzeugniſſen 
bei Nadke. wünſcht bei fr. Station in einem 
Comptoir per ſogleich oder I. April 
engagirt zu werden. Off. S. poſtl. 
Gneſen. 

Ein tücht. Kutſchwagenbauer, 
der gleichzeitig auch ſämmtl. Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe neu anfertigt u. repa⸗ 
rirt, ſucht per ſofort, auch per 1. April, 
5 Off. abzug. Th. Spindler, 

neſen. 


Carl Ciesler, 


im Alter von 25 Jahren ſanft ent⸗ 
ſchlafen iſt. 
Die 8 findet Mittwoch, 
d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
vom Diakoniſſenhauſe aus, ſtatt. 
Poſen, den 20. Februar 1882. 
Die Hinterbliebenen. 


ehend für die Agentur intereſſiren 
nnen, wollen ihre Offerten unter 


einſenden. 
Einen Lehrling nimmt an 
Albert Unruh, Züllichan, 
Poſamenten⸗, Tapiſſerie⸗ und Weiß⸗ unt J. 7 
waaren⸗Geſchäft. Breslau. 


Dru und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Eine geyr. ev. Erzieherin, < 


Herr Prof. 
kiewicz: 


Heber Kraft und Wärme. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag, den 21. Februar 1882: 
M. 


** 


5 . 


Geſtern Abend 310 Uhr entſchlief 


ſanft nach kurzen ſchwer i 
mein innig geliebter 8 
ur uter treuer Vater Schwieger⸗ 
un 
meiſter Carl Reiche, im 70. Leben 
fahre. Dies zeigen allen lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt an 

die tiefgebengten Hinterbliebenen. 


roßvater, der Stadtwaage⸗ 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 


Nachmittags 33 Uhr, vom Stad 
W e ſtatt. er 


Nachruf 
aus Santomiſchel! 


Wir beklagen den Tod des edlen 


dabingeſchiedenen Kaufmannes 7 


S. D. Jaffé. 


Derſelbe hat bei ſeinen reichli 
penden für Arme auch bie beigen 


Bedürftigen bis 5 
ug ſiets a ER letzten 


nft ruhe feine Aſche! 
A. Flatau. 


H H. 


III 
Aaturwi 


Verein. 


Donnerſtag, den 23. Februar, 


von 8—9 Uhr Abends, 
in der Aula der Realſchule. | 


V. Vortrag. 
Dr. Szafar- 


Karten für Nichtmitglieder 


à 50 Pf in der Rehfeld'ſchen 
Buchhandlung. 


P nn 
e, Gerberſtr. 4. 


Dienſtag, den 21. Februar: 


aſtnachts⸗Ball 


mit und ohne Maske. 


Entree 75 Pf. Es ladet ergebenſt ein 


Oscar Meyer. 


Schützenhaus. 


Heut 


e, den 21. Februar er. 


toßer Laſtnachts⸗Ba 


mit und ohne Maske. 
Grätz. 


Jerzycer Wassermühlen- 


Restaurant. 


Heute Dienſtag, d. 21. 


ebruar: 
Faſtnachts⸗ Ball 
mit und ohne Maske. 


Es ladet ergebenſt ein 
N. Kaliſch. 


Schneekoppe. 


Dienſtag, den 21. d. M. 


nachtskränzchen mit oder bn . 


Cafe Sanssouci. 


Heute, den 21. 
Faſtnachts⸗ 


ebruar 
änzchen, 


wozu ergebenit 1 


. v. Olszewskl. 


Einmaliges Gaſtſpiel der Herren 1 
Dengremont Georg L 0 
und M. E. Lario. 
Konzert. 

Vorher 


Herrn Kaudel's 
Gardinenpredigten. 


B. Heilbronn’s 
Volks⸗Theater. 


Dienſtag, den 21. Februar cr.: 
Drittes Gaſtſpiel 
der Clowns „Les trois Diables“ 
2 r 
meyer u omp. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


un— 
B. Heilbronn’s 


Volks⸗Theater. 
Dienſtag, den 21. Februar er.: 
Große Faſtnachts⸗Redonte 
mit und ohne Maske. 


— — — —— 
Auswärtige Familien⸗ 
Na Beten. 
Geſtorben. Frau Klara Wü 
mann, geb. Günther. Bankier 5 
Sekonde⸗Lieut. Albert Eckenhoff. 
Frau Rendant Henriette Marquardt 
gr Gießwein. Frau Dorothea 

cobi, geb. Goldbaum. 


r die Inſerate mit Aus 
des Sprech cat er w de 


N 
du 
. 


